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Die Soester 1C und der Westfälische Frieden!

Meınagbietet einen kirchengeschichtlichen Längsschnitt. Er schil-
ert die Entwicklung eines westfälischen Kirchenwesens der Zeıit VO
1609 bis [Dazu sind zunächst orob der politische Rahmen abzu-

Ortr halten auf dem „Tag der Westfälisschen Kırchengeschichte“ Mınden
(1Z September Zum Abdruck geringfüg1g erweıtert un! mit Anmerkungenversehen.

West alen VO  —_ der Reformationszeit bıs 1945
ber eiıfende Lateratur: Bauks, Friedrich Wiılhelm, Die evangelischen Pfarrer

eitraäge ZU: Westfälischen Kırchen-
geschichte =BWFKG| 4 Biıeletfeld 1980 Deus, Wolt-Herbert, Soester Recht.
Aine uellen-Sammlung. 6 Lieferungen (Doester Beiträge 22-26 un! 39), Soest
9—1 1974 un 1978 Derselbe, Abgeschriebene Soester Rechtsquellen.Spätere UOrdnungen, Vorgeschen für ine Lieferung des Quellenwer-
kes ‚doester Recht““. Rechtsquellen VO: (Iyposkript Stadtar-
hıv Doest). Dıtt, Hıldegard, Bevölkerungseinzu un Raumbeziehungen der
Stadt Socst in Miıttelalter un Neuzeiıt, Köhn (1981) 25-84. Günther, Ralf,
Städtische Autonomie un!| fürstliche Herrschafft. Politik un! Verfassung früh-
neuzeitlichen Soest, 1in Wıidder (1995) Heutger, Nıcolaus E3 Duie
evangelısch-theologische Arbeıt der Westfalen in der Barockzeit, Hıldesheim 1969

Jakob, Vohlker, |DITS topographische FEntwicklung Soests VO: ZU: Jahrhun-dert, in Wıidder (1995) 271-293 Kehlbreiter, Klaus, Di1e reformierte (sJemein-
de Pa Soest. 4  U:  1in Beitrag ZuUufr Konfessionsproblematık märkischen Westfalen,
tfer besonderer Berücksichtigung des Verhältnisses VO:!  —_ Kırche un! Staat. Hausar-
beıit der Fach rüfung für das ‚ehramt der Realschule, dem Wıssenschaftlichen
Prüfungsamt ochum vorgelept, Bochum 1974 (Iyposkrpt im Institut für Westfä-
Iısche Kirchengeschichte Münster). Köhn, Gerhard Hg.) Soest. Stadct Territo-
mum Reıich. Festschrift ZU' 100jährigen Bestehen des ereins für Geschichte
und Heimatpflege Soest (Doester Zeitschrift l: /  Z} [ Soester
Beiträge 41), Soest 1981 Derselbe, Zur Geschichte der reformierten (semeinde in
Doest, in: Inventarverzeichnisse des Stadtarchivs Soest. Bestand Reformierte
Gemeinde Soest 1666-—ca. 19 /5 (Veröffentlichungen des Stadtarchivs Soest
Soest 1992 Derselbe, SOes und dıe Soester Börde in den krie rischen Ause1inan-
dersetzun 31  '„ in: Wıdder (1995) 68 /7-864 Derselbe, DDer Dreißig-jJährıge Krieg in Stadt und Land A Beispiel in Soest/ Westfalen un! in der DOEC-
ster Börde. Mıt vielen Bildern un Dokumenten. Begleitbuch ZuUr gleichnamigenAusstellung des Stadtarchivs VO| September 1998 bis ZU: 31 März 1999 ZUfr
Erinnerung den Abschluß des Westfälischen Friedens VOL 35(0) Jahren, Soest
1998 Kohl, olf Dieter, Absolutismus un staädtische Selbstverwaltung. Liie Stadt
Soest und ihre Landesherren im Jahrhundert. DDıiss. phıl Münster 1977 Kohl,
Wılhelm, nventar des Stadtarchivs Soest. Bestand A Mıt inem Beıitrag VO!  - (Jer-
hard Köhn (Inventare der nichtstaatlichen Archive Westtalens 9 Münster
1983 Kreissynode Soest (Ho.) Gemeindebuch 1951 der Kreissynode Doest, Es-
SCl 1951 LOer, Ulriıch. 1 Jas Archigymnasium. Von der schola S usatenszs ZU PICU-Bıschen Gymnasium, in Wıdder U 995) 4 /5-522 Michels, Hubertus, Zur HKnt-
wicklung des Hausbaus und der Ohnwetisen in Soest VO  —_ 1530 bıs 1800, in W.id-
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stecken und die Soester Kirche als solche vorzustellen. Anschließend
SO CS annn Zzwe1 Fragen gehen Wıe entwickeln sich die Soester
Kirche un! ihre Menschen den Bedingungen des Dreißbigjährigen
Krieges”? un! Wıe erleben diese Menschen den Westfälischen Frieden
un! wIie reagieren S1e auf ihn? Zaletzt werden annn gleichsam als
Ergebnis och CINISEC übergreifende Beobachtungen festgehalten.
Zunächst also die Vorbemerkungen ZuUm politischen Rahmen:? Das
Aussterben des klevischen Herrscherhauses März 1609 brachte die
Soester eine unangenehme Lage Ihre Stadt, se1it der gewaltsamen 1D
Sung VO Kölner Erzbischof Miıtte des 15 Jahrhunderts ein Anhängsel
der Grafschaft Mark. verlor näamlich nicht iıhren Landesherrn. S1e
buüßte auch den aranten ihrer rechtlichen Sonderstellung als ‚„‚Autono-
miestadt‘ (Heinz Schilling‘))* ein. Dazu kam, die Erb{folge den kle-
vischen Territorien zunächst völlig ungew1ß / xwar gab CS Zzwe1i be-
sonders aussichtsreiche Kandıtaten (Pfalz-Neuburg un! Brandenburg),
auch der Katiser (und damıt das Haus Habsburg) verfolgten in dieser Sa-
che aber sechr ASSIVe eigene Interessen.

|DJTG Sıtuation den Soester Rat WATL also ausgesprochen schwierig:
Sollte sich Soest dem Katiser unterstellen un! freie Reichsstadt werden”
der sollte Imnan se1ine alte Politik fortsetzen un! versuchen, UTtTONOME:
Stadtstaat innerhalb der Graftfschaft Mark bleiben”? Wıe schon mehr-

der (1995) 295-3 /1 Derselbe, Stadtischer Hausbau Miıttleren Hellweg.
|DJTS Entwicklung der Wohnbauten in Soest VO 1150 bıs 1700 (Beıtra Zur Volks-
kultur in Nordwestdeutschland 94), Münster 1998 UTIs IC Dıis  s
Münster Peters, Christian, Vom Wormser 9521) bıs ZU Au U1-

CI Relixionsfrieden 955) Der Beitrag der Praädıkanten ZUT Soester Stadtre 0)8081 5

t1on, in Wıdder (1995) 179-248 Rothert, Hu Zur Kırchengeschichte der
‚ehrenreichen“ Stadt Doest, (süterslioh 1905 Schäfer, Ulrich/Stangier, T’homas,
Kunst und Kunsthandwerk zwıischen Reformation und Säkularısierung, in: Wıdder

(1995) 2/3-420 Schmutt, Michael, Soest Keıin Bıldthema für Druck hık
und Malere1ir L die Überlieferung 1-1  $ Wıdder (1995) 421-463
Schwartz, Hubertus, Kurze Geschichte der ehemals freiıen Hansestadt SOest (DSoe-
ster Beıiträge 1) Münster 1949 Derselbe, Soest seinen Denkmüälern. Bde.
(Doester Beiträge 14-17/ und 20), Soest 21977—19 un 1961 Derselbe, (sesam-
melte Aufsätze (DSoester e1itr 24), Soest 1963 Wıdder, Ellen (Hgg.) Soest.
Geschichte der Stadt. wischen Bürgerstolz und Fürstenstaat. Soest der
frühen Neuzeıit (Doester Beıträge 54), Soest 1995 Wıdder, Ellen, Soester Whırt-
schaft in der frühen Neuzeıit 6.—1 Jahrhundert), 1n: Wıdder 995) 1A77
'”/  ‘um folgenden ausführlıich Kohl Dıitt (1981) sSOwle Jakob (1995)
Schilling, Heıinz, LDIie Stadt in der frühen Neuzeiıit (Enzyklopädie deutscher (rJe-
schichte 24), München 1993,



fach ZUVvOorf> scheute 1111A1l jedoch auch diesmal wieder den Schritt die
Reichsstandschaft un! bemuhte sich dessen, den
bewahren. QUO

Tatsächlich schien die Rechnung des Rates annn auch zunächst au f-
ehen. Im Juni 1609 wurde der Vertrag VO Dortmund geschlossen.

Pfalzgraf Wolfgang Wılhelm VO  - Pfalz-Neuburg un Kurfürst Johann
Sixismund VO  - Brandenburg gemeinsam das klevische tbe an.°©
Soest bezeugte den Herren seinen Gehorsam unı erhielt beruhi{-
gende (sarantıen. Selbst das AÄAnsinnen der beiden Possidierenden
(Rechtsnachfolger Kleves), ITruppen in der Stadt stationteren, konnte
abgewiesen werden. Miıt dem e  ag VO' Xanten 1614 die Mark
un! amıt auch Soest offizieil Brandenburg ber. Die Autonomtie
der Bördestadt schien fürs gesichert sein

Bereits 1616 wurde Soest annn aber durch die Spanier Pfalz-
Neuburg erobert. Für die selbstbewußten Stadter, die och nıie eine Er-
oberung erleht hatten, WAar dies eine traumatische Erfahrung. Selbst Hıl-
ferufe den Katiser blieben 11U:  en hne jede Wiırkung. Für Soest begannamıt eine lange Zeıt wechselnder militärischer Herrschaften. Erst 1625
gelang 65 den Brandenburgern, die Stadt wieder ihren Besitz brin-
CN Der Frieden kehrte amıt aber och längst nicht wieder zurück:
Während der 220er Jahre wurde Soest VO einem Heerzug ach dem —
ern heimgesucht. Ks wurde schwer zerstort un! konnte sıch erst wie-
der erholen, nachdem R siıch durch hohe Kontributionszahlungendie Kriegführenden VO allen neuerlichen Kinquartierungen freigekaufthatte

Schon während der 400er Jahre hatten die Brandenburger aber insge-heim die rechtliche Stellung der Stadt überprüfen lassen. Ihre Sonderrol-
le innerhalb der Grafschaft Mark ihnen ein Dorn Auge In
einem zahen, erst 1663 beendeten Prozel3} erwies siıch die Soester
Rechtsposition aber als za umM erschüttern. ıuch der Folge konnte
sıch die Stadt daher einer nahezu uneingeschränkten Ausübung ihrer al-
ten Privilegien erfreuen. Hrst mit dem Beginn des Jahrhunderts e_

folgte annn ein deutlicher Umschwung. Der preulsische Staat auf
die Dauer nicht gewillt, siıch mMit der Ex1istenz eines selbständigen Stadt-
Taates auf seinem TLerritoritum abzufinden. Miıt Friedrich I1 fand die
„Doester Freiheit““ trasches End_e. Soest sank einer preußsischenLandstadt herab

Vgl dazu zuletzt Günther 995)KöOöhn (1998) (Portrauts).



Die Soester Kirche

Die Soester hatten die Reformation hne ihren Landesherrn, ja
dessen Wıllen eingeführt un: ‚bere1its Anfang 1532 eine eigene Kirchen-
ordnung erlassen. Der Inspektor (Superintendent) WAarTr ihnen durch
Martın Luther vermittelt worden. Be1m Aufbau des Gymnasi1ums hatte
Philıpp Melanchthon mitgewirkt. Tatsächlich hatte sich das lutherische
Bekenntnis annn auch rasch durchgesetzt. Soest trieb eine selbständige
Religionspolitik un! verhandelte schon früh MmMit dem Schmalkaldischen
Bund./

{ )as Interim VO:  - 1548 dem annn aber zunächst ein nde
Es kam einer massıven Rekatholisierung (u.a durch Johannes Grop-
per) ] ie Kirchenordnung wurde aufgehoben un! die gesamte (se1ist-
lichkeit 4aus der Stadt gewlesen.

Der Wiederaufbau der utherischen Kirche Soests begann ZWTL

schon 15352 WL aber zunächst außerst schwierig. Krst ach dem
Augsburger Religionsfrieden (19353) siıch der Rat ber das Aatro-
Nat des Stiftskapitels St. Patrocli hinweg un! gab schrittweise alle Kır-
chen die evangelischen Gemeinden zurück.8 Den katholischen SOe-

blieben fortan 1U och die beiden Bettelklöster (Dominikaner/
Franziskanerminoriten) SOWl1e das stAdtischem Besitz befindliche
Langschiff VO: St. Patrocl.i. uch letzteres aber 1574 die uthe-
rischen ber un! Wr fortan Predigtstätte des Inspektors.

In der Folgezeit baute der Rat seine Herrschaft ber die Soester Kır-
che immer weiter Aaus. Er funglerte NU!: Danz bewußt als Summep1isko-
PDUS Schon bald verlieh diesem Anspruch auch architektonischen
Ausdruck. Er ließ namlich ein reprasentatives Schulgebaäude errichten,

dessen Dachtürmchen die Worte 535  Erhalt uns Herr be1
deinem Wort Und des Papsts un! Turken Mord““

Dennoch blieb die Soester Kirche och lange strukturschwach un!
störanfällıg. Hier wiırkte siıch das Fehlen einer Kirchenordnung aus. HKrst
als inNnan 15723 erstmals ach dem Interım wieder einen Inspektor berief,

Peters, Christian, Städtische Selbstbehauptung un: Bündnisirage. IBIG Verhandlun-
der Stadt Soest mit dem Schmalkaldıschen und (  > in JWKG

(1990) 79-95
Zur Fiınführung der Reformation Kloster St. Walburgıis 508) vgl Loer, Ulrıch,
Stadt un Frauenkloster während der eformation. 1 )as Reformationsgeschehen
St. Walburgiskloster NI Doest, in S / (1982) 2254 KErst 1570 WT uch dıe letzte
Bördekirche wieder mıit inem lutherischen Pre besetzt‘  .. Köhn (1998)
LOEer, Ulrich/ Mais, ANs Werner. [ )as Gymnası gebäude des Archigymnasiumsd:  S  0l  e
Soest ö21, in S / 102 (1990) 45-61 Zaur wechselvollen Geschichte dieser In-
schrift: Rıchter, Gerhard, Zur Geschichtsschreibung des Archigymnasiums, in
W 959) 30-42, 1er AR_AT
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konsolidierten sıch die Verhältnisse. Schon bald die Soester Pfar-
e ihrem Summep1iskopus sechr el selbstbewußter gegenüber. 10

Wiährenddessen erlebte dıe Stadt eine wirtschaftliche Blüte. Diese
schlug sich auch einem Baumboom nieder.!! Quelle des Reichtums
WAarLr die Waffenproduktion für den Spanisch-niederländıischen Krieg.1?
Am nde des Jahrhunderts bot Soest einen durchaus stattlichen An-
hlick Dies belegen die beiden Darstelungen and (1581) und
Band (1588) des Braun/ Hogenbergschen Stadtebuches ‚„„‚Cıivıtates OL-
bıs errarum““ Die altere dieser beiden Darstellungen tragt SOSar die
Überschrift: „Ddusatum C1ivıtas fere inter Westphalicas maxima, et opulen-
t1ssıma““ 13

Wıe aber sah dieser Zeeit die Soester Kırche aus” I )as dem Rat
unterstellte Kirchenwesen umtaßte 16 Gemeinden (6 der Stadt,!4

der Börde,!> AZu kam se1it 1568 auch och das Stift St. Walburg1s)
Sein Gebiet WAarLr dreiviertel kurkölnisch umschlossen, bildete also
eine konfessionelle Insel. In Gestalt des Patroclistiftes un! der beiden
Bettelklöster WArTr Kurköln aber auch der Stadt selbst prasent. Och-
STE Instanz der Soester Kıirche der Rat Er entschied ber alle
Fragen der Kirchenordnung, stellte die Pftarrer ein und bestimmte die
ohe ihrer Gehüälter. Außerdem befahl ber die Lohnherren der (se-
meinden, die jährlich Rechnung legen hatten. An der Spitze der
kirchlichen Urganisation stand der Inspektor. Er hatte die Aufsicht ber
die Pfarrer un! dıe Lehrer des Gymnasiums. Außerdem führte den
Otrsıtz den beiden geistlichen Ministerien, dem Ministerium urba-
11U: (als Zusammenschluß der Stadtpfarrer) un! dem Miınisterium sub-
urbanum (als Zusammenschluß der Bördepfarrer).

1() Diese gewandelte Siıtuation spıe elt „ B das Epitaph des Paulıpfarrers Ihomas
Schwartz (gest. 1580; Bauks 11990] 466 INr. 5/69|) In der Frieszone erscheint 1er
Ds 119 der Mottovers der Schäfer/Stangier 995) 2831 und 46 / (Abb. 3
Wıdder (1995) 137 Michels (1995) 207 Derselbe (1998) 176 un! 160.
Dıitt (1981) Jakob 789

13 Jakob, nal) 771 Schmutt 995) 4720 Ahnlich uch noch in der deutschen Aus-
vabe 0Il 1590 Jakob, nal) DD Das Faktum ihrer doppelten Darstellung rückt dıie
Stadt Soe  s in einen kleinen Kreis ıllustrer Stadte: Jerusalem, Rom un! Nürnberg.Zum Vergleich: Köln, Franktfurt Maın und DParıs sind gesamten Werk (6 Ban-
de) mit Nur jeweıls einer Abbildungen Schmutt. na 431
&w Petri, St. Georgni, St. Marıae ZUT Wıese, St. Marıae ZUrTr Höhe Hohne), Öt. Iho-
INA4aC und St. aul
Dıinker, Welver, Borgeln, Schwefe, UOstönnen, Meiningsen, Neuengeseke, Lohne,
Sassendorftf und Weslarn



Da sS1Ee se1it 1549 hne Kirchenordnung WAal, mußte sich die Soester
Kirche lange mit partiellen Ordnungen des Rates behelfen.16 uch der
15723 eingesetzte Inspektor ach dem Interim, Simon Musaeus,!/
konnte diesen Zustand niıcht überwinden.!8 afür gela 6n aber,
den Kontakt ZU utherischen Konkordienwerk herzustellen.!? 1577
unterschrieben l1er Soester Pfarrer die Epitome der Konkordienformel.
Auf diese Weise erschien Soest schon bald auch den Unterschriftenli-
sten des deutschen Konkordienbuches (1580) M)

I1 Die Soester Kirche und der Krieg
Am 24 Maäarz 1609 erreichte die Soester dıe Nachricht VO: ode Jo
annn Wılhelms VO Kleve.2l Wıe die Quellen belegen, reaglierten S1e
nachst aufrichtig bestürzt. Der Rat ließ die Glocken lauten un! I rauer-
gottesdienste halten. Nachdrücklich rief se1ine Untertanen auf, (sott

bitten, der Stadt ‚‚wiederumb einen frommen, gott|ge]fallıgen und

F Pfarrer-Urdnung VO!  —_ 153534 Deus, Soester Recht 5, 684 Schützen-Ord-
NUNg VO  — 1561 Deus, nal) 687 Brautlaufs-Ordnun VO  —_ 1571 Deus, nal) 690
Armen-Urdnung (nach 1570/1575). Deus, ngal) 695-7/
Bauks (1980) 348 (Nr.
Anfan 15/4 Musaeus versucht. dıe Wolfenbütteler Kırchenordnung VO:  - 1569
SOest einzutführen. LDDer Rat will ber keine tremde Ordnung. nde 157/4: Musaeus
vertalßt (3ravamına ZUT Soester Kirchenordnung VO  - 1532 legt damıt ber aktısch
ine MNCUC Ordnung VO:  — Deus.  s Soester Recht 5’ 700-728. Der Kat verweigert die Ra-
tifizierun L)as Lavieren mit partiellen UOrdnungen SetzZt sıch fort. Schul-Ord-
NUung VO  - 1576/1578 Deus, ngal() Ta FAS Prediger-Artikel VO:!  — 1581 Deus, na
734 Taufzeugen-Urdnung VO!  $ 1583 Deus, 4al 738 ArtıkelE der Unzucht
VO  - 1593 Deus, na 760 Retormation der Schulen VO: 1596 Deus, nal) 7653
787 UOrdnungen der Brautköste VO!  _ 1604 und 1608. Deus, nal) 805-8308 un! 826.

19 { hies WL insotern einfacher, als der Rat uch schon bıisher streng antiıcalvinıstisch
votiert hatte: 1566 Der Rektor des Gymnasıums wiıird SCH calvinisıerender Lehre
entla:  '.I4  S  ®&  n. Löer (19953) 477 1575 Der Rektor des Gymnasıums wırd des Calvınıs-
1iNUs bezichtigt. Verbot des Verkaufs calvıinıstischer Bucher in Soest. ULie Schüler
sollen VO: den Schriften Calvıins, Zwinglıs und Bezas ferngehalten werden. Löer,
nal) 4973 Vgl dazu uch bereits Heutger (1969) 1582 f Die Iruchsessischen
Wırren bestärken die Soester in ihrer antıcalvinıstischen Ausrichtung. Köhn 998)

ahrend des F’reiheitskampfes der Nıederlande wird die Börde wiederhaolt
durch staatische Streitfscharen heimgesucht. Günther (1 995) 41

M) Der Rat selbst hıelt sıch ber zunächst noch zurück: Prediger-Artikel VO 1581
(Notstandsgesetzgebung des Rates Alleinentscheidungsrecht in allen Kontlıkttällen
zwıischen den Predigern). eus, Soester Recht D, 734 1590 Articul, daruber sıch
ministerium vereinbahret und welche, WCI Ordintert oder 1iNns ministerıum recipiert
werden wolen, annechmen mussen. Sta Soest Bestand Bl 13/-140. Co
Doctrinae VO 1593 Deus, aal 7417-1759 1594 oingen dıe Soester Pfarrer gvesch OS-
SC}  e} ZU' Konkordienbuch ber. Zur weıiteren Entwicklung ausführlich unten.
Köhn (1998) (Portraut).



onädigen 1Landesherrn‘“ zu schenken.22 Rasch sah das Leben der Soester
NU: anders auUs, denn der Rat traf Vorsichtsmaßnahmen: Er warb frem-
de Söldner, ließ die Bauern ustern un! die 'Tore Mit doppelten Posten
besetzen. IBIG urger mußten orrate anlegen und die Wırte ıhre AUS-

wärtigen (sAaste Auge behalten.?®
uch Raum der Kirche wurden Sicherungsmalinahmen ergriffen.

Der Rat heß eine nNnNEUC Kirchenordnung erstellen. On Maı lag eın
ausgearbeiteter Text vor.?4 Kr sprach Namen des Kates, umtftaßte

Artıkel un! WArL das Werk einer gemischtbesetzten Kommission.
Wıiıe ihrer Vorrede entnehmen W sollte die CUu«C Ordnung VOL

allem der FKintracht den Soester Pfarrern dienen. S1e beanspruchte,
die Soester Rechtstraditionen wahren, sollte aber zusaätzlich auch
och ))a facultate theologica einer trefflichen universitäat trevidiret
un! approbiret“ werden.“

Artikel umrıß die Lehrgrundlagen der Soester Kırche Als deren
Bekenntnisschriften sollten demnach gelten: das Ite und das Neue Te-
stament, die 1er altkirchlichen Bekenntnisse, die invarıata (ver-
standen als ein Lext Luthers, nıcht Melanchthons!), deren Apologte, die
Schmalkaldischen Artikel, dıe Katechismen Luthers, die Konkordienfor-
mel. die Apologte des Konkordienbuches un! der sogenannte „histor1-
sche Bericht On Sakrament-Streit“‘ Das ein kaum überbietendes
konkordienlutherisches Maximalprogramm

] die Artikel Dn befaßten siıch mıit dem Predigtdienst, dem Katechis-
111US und den liturgischen Formen. Alle Predigten sollten schriftlich aus-

gearbeitet werden, damıit sS1e spater eingesehen werden konnten. Jeder
Bördepfarrer hatte einmal eine Probepredigt St. Petr1 hal-
Te:  5 Anschließend WAar dem Inspektor SOWtle Z7wel1 der Soester Stadtpfar-
ICr ede und Antwort stehen, doch sollte dabei „‚fraterne‘“ verfahren
werden enn WIr keinen wollen, als WEeE111)1 och ein Schülerjungfe|v

ware. verhudelt haben‘‘27/ Als Katechismus Kirche un! Schule Wr

allein der Kleine Katechismus Luthers vorgesehen. Kr wurde deutlich
als Laiendogmatik begriffen. Die liturgischen Formen sollten
als „Mitteldinge“ gelten, S1E wurden annn aber doch Verhütung Ar-
vernIS un Zweispalts“sehr präzise dargestellt. 28

Kohl (4977)
Köhn 741
Heutger (1969) eus, Typoskript, Z
Deus,Z5 das Apostolicum, das Nicaeno-Constantinopolitanum, das Athanasıanum und
das ('halcedonense.

27 Deus, na 11
Deus, na
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Die Artikel I / wıiıdmeten sich der 'i'aufe‚ dem Abendmahl un! der
Beichte. Die Taufliturgie WAar Wortlaut fixiert. I dDies galt auch dıie
Taufvermahnung. Sonderlehren der Pfarrer der polemische Ausfälle
(etwa be1 der Soest übliıchen Taufe katholischer Kinder durch dıe Iu-
therischen Geistlichen) amıt VO'  - vornherein ausgeschlossen.
Der Exorzismus be1 der Taufe wurde Z W grundsätzlich bejaht. ach
dem Vorbild der „oberlandısche[n] Kirchen“‘ (Württemberg) konnte
aber auch entfallen, ‚‚doch mMit der Condition, daß WC die Sacramen-
tierer, da (sott sei, einreißen mit ihren Schwarme un suchten DCI
abrogationem exorcismı1 Introduction ihrer Schwärmere1 und gedächten
hiedurch unse|re| wahre Religion Contemptum un! LE
bertatem Christianam attentieren, sollen unseIC Prediger den Hy-
Oorcıismum defendieren un! gebrauchen“‘. ? Das Formular der Abend-
mahlsfeier der Wiıttenberger Kirchenordnung ninomMmME un! entTt-
elt wuchtige Aussagen Realpräsenz un! Übigquität. Dabei wurde
deutlich auf die Tübinger Christologie rtekurriert.>0 egenüber der VO
den Calviınisten gelehrten doppelten Praädestination hob iNan ganz auf
den Nutzen des Sakraments für den Gläubigen ab Allerdings WAar der

Ordnung auch ein langer Katalog mMit Fragen Selbstprüfung
VOL dem Empfang des Abendmahls beigegeben.

Die Artikel un beschrieben die kiırchlichen Strukturen un! die
Ordinationspraxis. Zentrales Urgan der Soester Kırche sollte demnach
das VO' Inspektor geleitete, allmonatlıch tagende Ministeritum urbanum
sSe1n. Dagegen WLr das Miıntisterium suburbanum deutlich abgewertet. EKs
sollte och zweimal Jahr ZzZusammMentTr:! Faktisch lief dies auf
eine Herrschaft der Stadt ber das Land hinaus: Ausdrücklich wurde
den Stadtpfarrern annn auch das Recht eingeraumt, jedem Landpfarrer
eEiINE beliebige „quaestio theologica“ vorzulegen. Damıuit wurde hier neben
den regelmäßigen Visıiıtationen des Inspektors ein selbständiges zweıtes
Kontrollinstrument eingeführt Der Inspektor sollte zugleich Ordinator
sein Dies wichtig, denn ach Möglichkeıit sollten künftig 11Ur och
solche Personen ein Pfarramt kommen, die auch Soest Ordiniert
worden In 7 weifelsfällen mußte die Ordination eben wiederhaoalt
werden. Angestrebt WAar also ein straff hierarchischer, sich ab-
geschlossener Kirchenkörper VO bischöflicher, Ja, letztlich SOart erzbi-
schöflicher Struktur (Inspektor Erzbischof/Stadtpfarrer Bischö-
fe/Landpfarrer Pfarrgeistlichkeit).

20 Deus, nal) 21
Es hıelß jer namlıch, hristus SC1 ‚„„auch ach seiner menschlichen Natur all-
machtig un allenthalben DCMH der personlichen Vereinigung mıit der
(Gottheit““.  .. Deus, nal)



|DITG Artikel 10—14 hatten schr gemischten Charakter S1e regelten die
Amtspflichten der Kuster bestätigten die Soester Schulordnung VO:
15965351 und kündigten die Finrichtung Cines gemischtbesetzten Konsti-
TOrTLUMS (Ehegerichts) ach kursächsischem Vorbild LDazu amen
Vorschriften für das Bestattungswesen So sollten „Unordentliche
un! icht-lutherische ‘ fortan „oOhn Gelüden un anderen Cerimonien

TAa getragen werden Wıe 5 Appendix ZEIZT, WAar iMNAan siıch der
Vorläufigkeit Regelungen durchaus bewußt. In Streitfragen soll-
ten deshalb auch die Wiıttenbergische der die Kursächsische Kırchen-
ordnung KRate SEZOBCN werden.

Die Cr Ordnung AUS der Krise des Frühjahrs 1609 geboren
un! deutlich ZUI7 Überreglementierung. Faktisch S1C aber
doch AZu bet, daß der Rat un! SC1INEC Kiırche aneinander rück-
ten 3 Selbst als die beiden Possidierenden ıhren klevischen Untertanen
urz darauf religx1öse 'Toleranz versprachen anderte sıch hieran WECNLS
In Soest blieb iNan namlich auch weıterhin miltrauisch 24

e1it 1611 tagte das Miınistertum urbanum eiNnEM besonderen Saal
sudwestlichen Teil der Ratskirche St Petri Hıer wurde auch die

der Kirchenordnung VO  _ 1609 ebentalls geforderte Cu«c Minister1albi-
bliothek aufgestellt [ )as Ensembile WL stattliıch An den Wiänden g_.
ten schon bald die Bilder oroßer Theologen aber auch rüherer Soester
Pfarrer 35

er Sommer 1613 erfolgende Konfessionswechsel der beiden
Possidierenden löste annn erneut Krisenstimmung Aaus 30 Die lutherische
Stadt sah sich N1U:  w} gleichsam zwischen Scylla un! Charybdis Hıiıer der
reformierte Brandenburger orft der katholische Pfalz Neuburger Bıtter
vermerkte Chronist ZU Religionswechsel des Pfalzgrafen dieser
habe „gaf eine Theologischeln] LraUONeEeSs gehabt, VO relig10n
tretten  c Kıs SC1 darum DE, ‚„„der Papısten gewalt, un:! ih-
FE  @ STOSSCH anhang auff SC111C bringen  CC In alledem SC1 überdies
der influß der Jesuiten SPUrCN.37

31 Deus, Soester Recht 5’ 763-787
1610 _]angar: Vergatterung der mMit ihren Hotften angetretenen lutherischen Getstli-
hen Rathausinnenhof. 1611 November/ Dezember: Steuerliche Krfassung der
Geistlichen. Köhn 995) /472 un!| /45
Köhn ngal) 741
1610 Maı: Mehrere Bettage für dıe Erhaltung des Hriedens (vOor dem Hınter nd
der sogenannten „Rıetbergischen Wırren") Kohl (1977) 105 (sünther (1995)

325
Köhn 1998
Rothert 905) 156 Ru]  P  E SE  precht, Hans, Die Merckelbachs 1 Dienste der Stadt Soest
VO:  - 1563 bis 1661, S 81 (1969) 58-F 1er +

306 Guünther (1995) Köhn /47
Sta S0oest Bestand A HS 525 Rothert (1905) 128

73



Die Bitternis kam nıiıcht VO  _ ungefähr. uch Soest hatte das Vor-
ringen des Katholizismus Reich namlıch mittlerweile einer Ver-
schärfung des konfessionellen Gegensatzes geführt 1608 afen aus

dem kurkölnischen Umland mehrere Priester ach Soest gekommen. S1e
hatten versucht, die Parochialrechte St. Patroclh zurückzuerobern,

aber, nachdem sS1e nachtliche 'Taufen vollzogen hatten, VO Schü-
lern des Gymnasıums verprügelt un anschließend, Ww1iE VO Ministe-
f1um gefordert, AUS der Stadt gewlesen worden. 1612 WAar 65 heimli-
chen Messen Kapitelhaus VO St. Patrocl:i gekommen. I1 die Stiftsher-
LC11 hatten sich der benachbarten Nikolaikapelle bemächtigt un! Ort
dreimal täglıch das A Marıa  c laäuten lassen.58

och 1613 brach annn auch ein Streit die Wiederbesetzung des
se1t 1612 vakanten Propststuhles St Patroclh AU:  N /xwar dieses
Amt infolge der Religionspolitik des Rates ach un! ach immer bedeu-
tungsloser geworden (der letzte Inhaber hatte 6S daher auch freiwillig
geräumt), NU:  — aber entwickelte es sich einem Zankapfel der Possidie-
renden, die je für siıch das Besetzungsrecht beanspruchten. Und natur-
lich hatte jede Se1ite ihren Wunschkandidaten, der mit aller Macht
durchgesetzt werden sollte.?9

Im 1614 trafen beide Pröpste Begleitung bewaffneter An-
hänger in der Stadt ein. er Rat billigte ein gemeinsames Sendgericht,
die Pröpste konnten sıch aber nıcht ber den Vorsıtz einigen, WAS LU-

multartigen Szenen St. Patrocli führte. Am nde wurden beide Grup-
pCnN AUS der Stadt gewtesen.

Parallel diesen Streitigkeiten kam W einer verstärkten Agıitation
der Soester Bettelorden. Der Thomaepfarrer Johannes Schwartz,*! eine
Leitfigur der Soester Kirche, wurde VO einem Miınoriten öffentlich als
„Claeß arr“  ‚C beschimpft. Schwartz reagierte mMit den Worten: „Non
audet styg1us Pluto tentare, quod audet effrenis monachus“ („Der (sott
der Unterwelt Wa CHht, W as ein zuchtloser Moönch wagt‘‘) uch dies-
mal wurde der Kontflikt wieder durch Ausweisung „gelöst““.

Im Maı 1614 nahm der Konftflıkt der Possidierenden dann immer be-
rohliıchere Formen an.® / war versicherten beide, jeden be1 seiner Reli-

Rothert, nal) 128
Kohl (1977) 452
Kohl, ngal) 136 Der Streit giaueyte uch danach noch viele Jahre br endete TST
mit dem Tode des brandenburgischen Kandıdaten (Oktober Kohl nga 188

41 Meutger (1969) 16 / (ILiteratur; Schriftenverzeichnıis). Schwartz, Denkmiäler 1/4
und W} (Olportrait). Bauks (1980) 466 Nr.
ohl 197 1232
1614 Maı er Pfalzgraf macht seinen Übertritt ZU Katholizismus offizıiell. Sta
SOC:  s Bestand 1 1S5 B 5729



1011 belassen wollen Zumindest liıck auf den Pfalzgrafen elt
iNna:  - 1€e€58$ Soest aber für ä Lüge un! vermerkte daher besorgt „Jst
doch solches nicht glauben den[n weil] CS wiıider glauben
un ler| wıll S weıle temporisiren“. 45 Umgehend wurden wieder
Bußgottesdienste denen die Erhaltung der Soester
Kırche gebetet werden sollte

Nun da dıe Bedrohung ihres Kirchenwesens immer
Formen annahm auch die Soester Pfarrer un! schlossen siıch

„„Union Zusammen Deren wesentliche Inhalte das Be-
kenntnis z Konkordienbuch die Verpflichtung ZUfr Eintracht
Man versprach das Strafamt umsichtiger ben un! be1 treitfällen
die Vermittlung des Inspektors anzurufen Kanzelpolemik sollte ach
Möglichkeit ganz unterbleiben un! Streitsachen nıcht durch private
Korrespondenzen ach außen getragen werden 4]

In der 7Zischenzeit bemächtigte siıch Brandenburg fast aller festen
Plätze der Mark Die Pfalz eroberte Wesel.48 IBDITS Soester hörten 655
MIiIt grober Sorge och 17 September der Rat tre1 besondere
Bußtage Kıne VO  - allen Kanzeln verlesene Sonderschatzung machte
auch dem letzten klar WI1C ahe der Krieg WAar 49

och kam och einmal anders Im November 1614 wurde der
Vertrag VO  ; Xanten geschlossen Soest galt fortan als neutral 5() 1)amit
schien die Kriegsgefahr gebannt SC Plünderungen VO Bördekir-
chen durch (mit den Brandenburgern verbündete) Kniederländische
Streifscharen el aber schnell, daß die Xanten ausgesprochene
Neutralität allentfalls theoretische WAT. Der Krieg machte lediglich
Pause. 7 we1i spater stand endgültig VOL den LToren Soests.

Ausgerechnet Karfreitag des Jahres 1616 traf das SE1T langem Be-
türchtete annn e1N: Doest, das auf Befehl der brandenburgischen Regie-

1614 Maı Kaıkt Markgraf GeEOrg Wılhelms [9)8! Brandenburg, kurfürstlichen
Statthalters den kleve-jülich bergischen ] AÄndern betr KErhalt des Relig1ionszu-
standes tTAatu qUO Sta SOCst Bestand 743 1624 Juni Der Pfalzgraf VC1I-

spricht jedermann be1 SC1INCI Reliıgion belassen wollen Sta Soest Bestand
15 5722
Sta Soest Bestand A HS 15 526
Kohl (197°7) 138
Der VO! Rat gebilligte Unionstext sollte auch ı Zukunft VO allen Soester Pfarrern
unterzeichnet werden. Sta Soest Bestand 6350 Sta Soest Bestand HS

204-20 /
Kohl (1977) 1472- Vgl. dazu uch 1615 Februar Spendenbitte der Iutherischen
(Gemeinde 1 Wesel. Sta Soest Bestand HS 590
Köhn (1995) /48 und 750
Rothert (1905) 129 Köhn (1998) (Reproduktionen der damals ausgestellten
Schutzbriefe) un!| 140 bertr NC der Texte

51 Vgl dazu Kohl 145 Günther (1995) Söhn (1995) 71 ff

F



ITung 4UmM och CISENECS Miılıtär unterhalten durfte wurde durch
spanisches Heer 1enste des Pfalzgrafen erobert 52 / xwar versprach
der Oberkommandierende der panter, raf einrich VON dem Berge,53

die Soester Kirchen un! Schulen unangetastet lassen. Bereıits 1 Ju
verlangte aber die Wiıedereinrichtung katholischer Predigt 1 M\i1-

nOTrteNn- nd 1 Dominikanerkloster St. Patrocli. uch das bis-
her gemischtbesetzte Kloster Mesf: Walburgis sollte wieder LE katholisch
werden 55

Der Soester agıistrat indes straubte sich Er befürchtet: Unruhen
der Stadt und etrinnerte den Eroberer SC111C Zusagen Darauthin
drohte VO dem erge IM1T Gewalt un den Rat. den Soester Ka-
tholiken das Langhaus VO St Patrocl: Ööffnen Ks SECIT 15/4 Pre-
digtstätte des utherischen Inspektors SCWESECN sollte 1U  - aber wieder
katholische Pfarrkirche werden

I dDie Reaktion der utherischen Bevölkerung Soests heß nıcht lange
auf sich warten Bere1its Tage ach der Wıederaufnahme des ka-
tholischen Gottesdienstes St. Patrocli drangen Bürger die Kıiırche

Storten C111C Messe un! vertrieben den S1E. zelebrierenden Priester
Beschimpfungen VO' Itar 56 Der erboste raf wollte die

Stadt daraufhin MI1TL zusätzlichen I’'ruppen belegen DDies konnte
verhindert werden Bürgermeister un! Rat mußten siıch Gegenzug
aber urkundlich AZu verpflichten, ‚„„das integrum Exercitium Catholt-
scher Religion“ St Patrocli un den beiden Ordensklöstern fortan
niıcht 11ULL hinzunehmen, sondern auch notfalls schutzen. Be1i neuerli-
chen Übergriffen durften VO dem Berge der SC1INEC Nachfolger g-

Privatvermögen einziehen.57

KSöhn (1998) (Reproduktionen der wichtigsten der diese Kroberung betref-
tenden Schriftstücke) un!‘ 141 (Übertragungen der TJexte)
Koöhn nal) (Portrait
Kohl 149 159 und 162 SÖöhn (1995) 757

55 burg1s hatte 1568 die Reformation führt und besalß seıtdem inen CIOC-
NC  — Pfarrer. Eıs gyab ber uch weıterhin katholische Insassınnen, dıe dıe (zottes-
dienste nahen Domuinikanerkloster (Brüderstraße) besuchten. Rothert (1905)
130 Schwartz Denkmäler 2 Löer 19872
Sta SOest Bestand H* B 472() Kohl 165 Guüunther (1995) 51 Koöhn

758
Sta Soest Bestand 6601 Sta SOoes Bestand HS 592 Im Gegenzug began-
C  —_ 1U  — uch An ehörige der spanıschen (sarnıson, dıe lutherischen (sottes-
dienste Z STOrEeN. LKirst C1n Machtwort VO  — dem Berges setzte dem C1inNn nde. Kohl,
nal) 165 Als eitere Kompensation stiftete der Rat der Soester Minoritenkirche
VICT NCUC (Glasfenster. Dies geschah ber nıcht Yanz uneigennNutZ1g: Die osterkir-
che bliıeb näamlıch uch weiterhin Grablege mehrerer evangelısch gewordener atrı-
ziertamılıen (Z:B5 Klepping, Cubach, Dae ogt Schwartz, Denkmäler 3,



Im Schatten dieser die Soester demütigenden Vereinbarung kam
Ccs NU!: auch der Börde gegenreformatorischen Aktıvitäten. S1e be-
traten das se1it 1570 gemischtbelegte Dominikanerinnenkloster Paradie-
S  *„ iman den utherischen Jungfern ihre Renten un! Gefalle strittig
machte. WDa der Rat nıcht eingreifen konnte, wandte sich die TAan-
denburgische Regierung, die den Spaniern ann auch prompt jeden
oriff die inneren Angelegenheiten des Hauses untersagte.>®

Angesichts der auch eiterhin starken Präsenz Brandenburgs der
Börde konzentrierten sich die gegenreformatorischen Aktıvitäten schon
bald wıieder ganz auf die Stadt Im Februar 161 / kam CS ZU: Versuch
einer gewaltsamen Rekatholisierung des Augustinerinnenklosters St.
Walburgis. Gedeckt durch den Pfalzgrafen un! Auftrag des Kölner
Erzbischofs forderten der Werler Offizıial Adol£ Pempelfurth und der
EIsSt se1t kurzem der (nunmehr katholischen) Münsterkirche wirkende
Prediger Johann VO Buldern die Jungfern auf, der utherischen Lehre
abzusagen und sich der „Romischen Catholischen Religion underwe1-
SC1M |zu| laßen“‘‘>9 Die hierdurch ausgelösten nruhen brachten den Rat
erneut eine schwierige S1ituation. 7 xwar konnte 6 den utherischen
Pfarrern die Kanzelpolemik unter: sagen. Von Buldern selbst ließ sich auf
diese Weise aber nicht ZU: Schweigen bringen. G()

Im Sommer 1617/ erreichten die Versuche Pfalz-Neuburgs, die Stel-
lung der utherischen Soester Kırche erschüttern un! die Stadt mMit
Hılte Kurkölns rekatholisieren, annn iıhren Höhepunkt.®! Aufgesta-
chelt durch die Soester Minoriten versuchte INan. den bereits 1614 AL-
tacktierten T’homaepfarrer Johannes Schwartz aus seinem Amt drän-
PFCH Schwartz wurde verwarnt.  ‘5 sich der Offentlichen Hetze un! aller
„Famosbüchlein“‘ (Schmähschriften) den Bischof VO Paderborn

enthalten.©2 Andernfalls habe C der Pfalzgraf, mM1t „abschaffung
seiner Person‘“ zu technen. Schwartz, hinter dem fast die gesamte Stadt
stand, konnte sıch jedoch behaupten und die ihn erhobenen Vor-
würtfe entkräften.®©

Rothert 905) 140 Koske, Marga, ur Geschichte des hem Klosters/Stifts
Paradıese, /) 101 (1989) 12/-168, er 145 f£. (suüunther 995) 51 uch der ZUfFr F
rückhaltung SCZWUNSCNC Soester Rat tat das Seine, ıl  - dem Kloster N helfen: Kr
sprach ine 50 %ıge Steuerbefreiung AUS. Köhn 9950 759
Kohl (19£7) 178 und 1/4 (Günther
Sta SOCST Bestand HS 15 592 Immerhin gıng der Rat ber doch weıt, den
lutherischen Soestern den Besuch der Predigten VO: Bulderns Ü verbieten („advitandum dıissiıdiıum et odıum“
V dazu uch dıe parallelen V orgänge in Paderborn. Sta Soest Bestand A 6117
Rothert (1905) 129 Heutger (1969)
Ag  T verwies auf dıe Friedfertigkeit der Lutherischen in Soest. O habe inNan z 5 noch
VOT kurzem für den erkrankten Erzbischof VO:  —_ Köln gebetet. Der Rat bestrafte



Darauthin versuchte VO Buldern, zumindest einen Teıl der se1t der
Reformation leerstehenden Soester Kapellen für das katholische Be-
kenntnis zurückzugewinnen. br begann mMit Meßteiern der Kapelle
auf dem Jakobitor,®* ‚„„‚darınnen‘; eine Soester Quelle, „über menschen
gedencken ein Gottesdienst verrichtet“‘ [Das Beispiel machte Schule:
Anfang ”amen katholische Priester aus dem kurkölnischen
Umland ach Soest. S1e besetzten mehrere der innerstadtischen Ka-
pellen un versuchten, dıe ürger Ööffentlichen Predigten ZUI Abkehr
VO Luthertum bewegen. Im Schatten dieses Vorstoßes ammte
auch der alte Streit den konfesstionellen Status VO:  = St. Walburgis
wieder auf. nde mußte der Rat die Wiederherstelung des katholi-
schen Gottesdienstes der Stiftskirche hinnehmen.®> uch diesmal
blieb den Soestern 1Ur der Hilferuf die Adresse Brandenburgs. Es
reagierte sofort un entsandte den klevischen Hofrat Wilhelm VO

Hatzfelt, der VO Buldern un! seinen Freunden jede Neuerung
St. Walburgis untersagte. Hielten sıch diese niıcht daran, hatten S1e Mit
ihrer sofortigen Inhaftierung rechnen. Tatsächlich sich die
Priester annn auch das Kapıitelhaus VON St Patrocli zurück. Von
dern indes schwor den Soestern Rache Kır werde nıcht eher ruhen, bıs
die spanische arnıson der Stadt VO 3( auf 000 Mann erhöht
worden se1.06

Dies Wr der Hintergrund, VOL dem die lutherischen Gemeinden
Soests 21 Oktober 1617 das hundertjährige Reformationsjubiläum
feierten. [ )as Jubiläum ein oroßes KEreignis: In St. Petr1 un
Gymnasıum Blumen gestreut:®/ Beim zentralen Festgottesdienst

St. Petr1i erklang eine FU Orgel.°® { dDie Predigt elt der Thomaepfar-
c Johannes Schwartz

Wıe vielen andern Orten Deutschlands führt. das Reformations-
ubilium auch Soest einem deutlichen Erstarken des utherischen
Selbstbewußtseins. Man intensivierte den Ausbau der Ministerialbiblio-

Übergriffe auf das Minoritenkloster un habe uch selbst einige katholische Mitglıe-
der. Von einer Unterdrückung der Altgläubigen in SO€es könne also nıcht die ede
se1n. Rothert (1905) 128 Kohl (19%0) 175
Schwartz, Denkmäler 15/

( Kohl 175-177.
Von Buldern bliıeb danach ZWAAaT noch in Doest, wurde ber bereits September
abberuten. Kohl 178 1617/ Anfang Oktober: Denunziaation des Magıstrates
be1 Graft Heinrich V O]  — dem Ber (ım Hintergrund stehen altere Reibereien ZW1-
schen Bürgern und Besatzungsso daten). Folge: IDITS Soester werden DSCZWU  5 Je-
NCs Papıer Z CINCUCIN, mıit dem sich Bürgermeister und Rat ein Jahr ZUVO' VCI-

pflichtet hatten, den Bestand des Katholizismus in Soest Z garantieren. Kohl,
na 181
Rothert (1905) 160. Köhn (1995) 760
Schwartz, Denkmüäler E 01 Schäfer/Stangier 9953) 208

78



thek® un! veranstaltete eine Kollekte für die lutherischen (Gemeinden
Herzogtum Kleve. /0 Außerdem lheß inNnan die Schüler des Gymnası-

künftig Öffentlich durch den Inspektor examıintieren un! ‚‚ad
dıliıgentiam elt pietatem“ ermuntern. ‘”

Im Rat sah iNall dieses ecue Selbstbewußtsein aber nıcht NUur mit
Freuden. Obwohl inNan das Ministeritum Ir vermahnt hatte, kam CS

11U: namlıch wiederholt Angriffen auf das mehrheitlich katholische
Miılıtäar. Im Marz 1618 mußte inNnan annn SORar erfahren, daß Andreas
Lonner, * der Pfarrer der Marktkirche St. Georgii, eine scharf£f antikatho-
lische Leichenpredigt Apk 14,13 („Selig sind die Toten, die dem
Herrn sterben, VO  - 11U:  — an“) den ruck gegeben atte 7 xwar gelang
cs den Stadtherren, fast die g632_th Auflage beschlagnahmen (die
Spanier ertfuhren nichts). och den ganzen Sommer ber trüubte der
Vorfall aber das Verhältnis 7wischen Rat un! Mıiınisterium. » uch mMit
der Kirchenordnung VO 1609 gab Cs 1U  e immer wieder Probleme.
/xwar wurde deren 'Lext November 1619 nochmals „renoviert‘“ und
anschließend VO' allen Kanzeln verlesen. ”4 Es kam aber auch weiterhin

zahlreichen Übertretungen. 75

Am Januar 167272 erlebte Soest dann se1ine Zzweite Kroberung,
diesmal durch den „tollen“ Christian, den Dienst der General-
taaten stehenden Herzog Christian VO  } Braunschweig, den Administra-
tOr VO  —_ Halberstadt. Christian, ein Verwandter und Parte!ı CI
des Winterkönigs, hatte ach seiner Niederlage der Schlacht be1 GHe-
Ben Winterquartiere Stift Paderborn bezogen un:! Anfang Janu-

Köhn (1995) 760. 1619 Zusammenstelung einer „Historia“ des Täuferreiches Von
Münster 534/35 (wohl uch ZUrr Vergewisserung uüuber den eigenen konfess1iOons-
historischen Standort) Sta Soest Bestand
Sta Soest Bestand 7219 (1619):

/1 1618 I Dieses x  1 publıcum “ fand Ende jeden Semesters STAatt. WDas geistli-
che Leben der Schüler sollte auf den heilsamen Gebrauch des Abendmahls und das
erbaulıche Anhören des Wortes (sottes ausgerichtet werden. Die oberen Klassen
des Archigymnasıums (‚Secunda”‘) boten ein theolog1sches Grundstudium und be-
reiteten auf den Besuch iner Universıität rıma VO'  — Dır  S TeCTOLr der C

druckten ‚„Dıdascalıa" VO 1618 WarTt Johannes Schwartz. LOer (1995) 4823 und
495
Bauks (1980) 305 (Nr. 2828
Sta Soest Bestand A H$ 594 Kohl (194749 183 Kohn (1995) 760 (mit iXEM-
plarnachweıis: Sta Soest Ef 11.9a). Köhn (1998) (Reproduktion des Titelblattes).
Sta Soest Bestand A HS 15 B 535 Sta Soest Bestand HS 2301 Heutger
(1969)

75 1621 uni: Streit dıie Vergabe VO  - Präbenden lutherischen Hohen Hospital
Kohl (197//7) 190 1621 Besondere Vermahnung E häu Sakramentsempfang.
Rothert (1905) 165 Vielleicht iıdentisch mit Sta Soest Bestand HS 2301



1622 Lippstadt eingenommen. ’° Kurz darauf WAar VOL Soest C1-

schienen un! hatte dessen spanische Besatzung Übergabe aufgefor-
ert.

Fur die Soester WAar VO Anft klar auf WESSCIHI Se1ite S1e STan-
den: Voller Zorn auf ihre katholischen Besatzer sabotierten sS1e schon
bhald deren Verteidigungsmalsnahmen. Gileich ach der Einnahme der
Stadt siıch der Magıstrat annn auch offiziell VO'  —; 55  den Spanischen
un! ıhren Adhaerenten“‘ los. Man feierte seine Befreitung un! huldigte
dem jungen evangelischen Feldherrn. ””

Als CS dem Halberstädter urz darauf gelang, den Paderborner
Domschatz seine Gewalt bringen, wurde dies auch der Börde-
stadt mMi1t deutlicher Schadenfreude aufgenommen. '© Anfang Marz WAar

inNnan annn euge, WIE Christian unmıittelbar VOT den Toren Soests einen
Vorstoß bayerischer Ligatruppen Z Stehen brachte und anschließend
seinerse1its ZUL Offensive überging. ”” Freilich wurde iNnan 11U!: auch selbst
in die kriegerischen Geschehnisse verwickelt: Miıtte Maärz kam P ZUr

Eıinkesselung wallonıischer Fußsoldaten auf dem Friedhoft vVvon Meining-
SE  S Christian machte fast 000 Gefangene, darunter auch viele Frauen
un! Kinder. IDiese wurden Triumph ach Soest verbracht un! Ort

Tage lang auf dem Gelände des Dominikanerklosters interniert.®V Be-
reits Anfang Maı 16272 wurde die Lage für den Halberstädter annn aber

Sta SOoest Bestand A HS BL 79 Vgl Neuwöhner, Andreas Hg.) Im Zeichen
des Mars Quellen ZUfr Geschichte des Dreißigjährigen Krieges und des Westfäli-
schen Friedens in den Stiften Paderborn und Corvey. Mıt einem Beıitrag VO! Man-
tred Wolt (Studien und Quellen ZUf westfälischen Geschichte 35), Paderborn 1998,

un! R ber einen ruüuheren Aufenthalt Christians in der Börde (Anfang
Dezember 1620; als ommandeur Heer des Prinzen Friedrich Heıinrich VO  —_

Nassau; der Halberstädter logierte in Schwefe und heß sıch mi1t erlesenen Speisen
AUS Soest beliefern) Kohn (1998) Vgl uch daselbst (Reproduktion des zeit-
genössischen Druckes: „Abbildung der fürnembsten (OOQrter Westphalen F7 un!
SUNST S VO  - Hertzog Christian VO!  — Braun= / / schweig eingenommen worden‘‘.
Kohl (1977) 191 Köhn, na (Portrait) (Reproduktionen der wich ten
der diese Kroberung betreffenden Schriftstücke) (Portrait) und 1472 (Übertra-

der TERtE).
1622 Januar AT Christian erobert den Paderborner Domschatz. Eınschmelzung des
Liborischreines. Muünzpragungen (‚Gottes Freundt, der Pfaffen Feindt”). Der Vor-
Sang erregt ungewöhnliche Autmerksamkeıt und wiırd Gegenstand VO  e Flugschrif-
ten. dıe den katholischen Heıuligenkult (Reliquienverehrung) verspotten. Jessen,
Hans { Der Dreißigjäh Krieg in Augenzeugenberichten 2704), Müuün-
hen 138 Shn (1995) TI Neuwöhner
Überraschende (O)ffensive der Ligatruppen VOI Erwitte. 1632 Febhruar Kroberung
Brilons Februar Geseke. Kurz darauf: Warburg. ber: 1622 Maärz Christian
schlägt cdie Liga VOI Soest vernichtend. Jörfolgreiche Gegenoffensive mıit verstärkter
I'ruppenmacht. Die L1 verhert das te tift Paderborn. Neuwöhner, na
Schwartz 949) Derselbe, Denkmäler 5’ Oöhn (1993) 770

8()



immer heikler Kr mußte 11U: Sanz AUuUs Westfalen weichen.?! I Die uck-
kehr der Ligatruppen ach Soest WAr damıt L11UrFr och eine Frage der
Zeit.

Schon 16 Maı f1el die Stadt wieder in die Hände der Spanter.Oberkommandierender WAar ein alter Bekannter: der raft VO dem Ber-
Kr hatte den Soestern Verhalten VO Februar niıcht VEISESSCNHNun errichtete ein Strenges Regiment. SO den Rat z.B die für

katholische Augen NuUur schwer erträgliche Inschrift Iurm des Gym-nasıums (‚Erhalt uns Herr be1 deinem Wort 5 un des Papstsun! TIurken Mord““) auskratzen lassen. 82

Rasch wuchs 11U': auch wieder der gegenreformatorische ruck An-
fang 1624 kam CS einem Versuch, St. Walburgis rekatho-
lisieren. Die Pfalz-Neuburgische Kegierung CIZWANS die Herausgabe der
Klosterkirche. nde Marz fand Orft erstmals seit 1568 wieder ein ka-
tholischer (sottesdienst Er begann mit einer drastischen Reini1-
gungshandlung, deren Verlauf die K anzel gepeitscht un die bisher
gebrauchte Lutherbibel verbrannt wurden. /wei Monate spater mußte
die evangelische „Frau ““einer katholischen Abtissin weıichen. 8  C

uch der Börde kam CS 11U  > vielfach A FKinsetzung katholischer
Geistlicher. In Ostönnen stachen italienische Soldaten mit ıhren egenauf den lutherischen Pfarrer®* ein. Als dieser darauthin die Flucht C1-

orif| rief der gewaltsam Kıngesetzte, ein Soester Minorit, ach: „ DO
muß inan euch ketzerische Pfaffen traktieren“‘ In Welver CS das
/Asterzienserinnenkloster, das die Rekatholisierung vorantrieb. IBIG
evangelische Gemeinde wurde aus ıhrer Kirche verdrängt un tratf sıch
fortan Notgottesdiensten auf dem Friedhof. 86

Erst die Rückeroberung Soests durch 1enste Brandenburgs ste-
hende ntiederländische Iruppen Oberst Walram VO Gent Fe-
fuar 1625 SEetTzZtE diesen Noten ein Ende.87 ST Walburgis wurde wieder
evangelısch, un! auch die vertriebenen Bördepfarrer durften iıhren
Gemeinden zurückkehren.

51 Maı 1622 Abzug der 1I'ruppen Christians A Soest. [ın erbeutetes uz1f1x mu
ıhm durch 1CT7 Männer nach Lippstadt nachtransportiert werden. Schwartz 949)

82
83

Nach anderen: schwarz übermalen lassen. Schwartz, Denkmäler 1, 149
Die evangelıschen Insassınnen blieben ber uch weiıterhin in der Überzahl. Rothert
(1905) 134

85
VDe enhard Nolte(n1us). Bauks (1980) 2363 (Nr.Rothert (1905) 130 Schwartz, Denkmiäler 5’
Sta Soest Bestand l\ Rothert (1905) 137
Beim Ablug der Spanıer kam Cs Z} tumultartigen Szenen (Racheakte der Bevölke-
rung) Kohl H97 7) 193
Rothert D)05) 134 Kohl nal) 193 Köhn )95) 782



Freilich stellten sıch NU:; ganz andere Probleme: IBDITS me1isten der
die Stadt gekommenen Soldaten WAaiICnN namlıch reformierten Bekennt-
nısses.®° Die Soester ihnen daher auch mMuit deutlichen Ressenti-

gegenüber, die sich schon bald mMmit dem wachsenden Unmut ber
die hohen Besatzungkosten mischten. 7 xwar brauchte der Rat die nie-
derländischen Iruppen. Nur mit ıhrer Unterstützung konnte namlıch
die Kontrolle ber die och immer spanisch beherrschte Börde zurück-
gewinnen. uch die 1628 erstmals wieder planmäßig durchgeführte N4L
s1itation der Bördekirchspiele (die UOrdnung un ihre Fragelisten sind
och erhalten”!) ware ohne die temden Soldaten wohl aum möglich
gewesen.”“ Im Stillen aber intrigierte gegeneinander: Die Soester
verfochten ihre Autonomte. Der Kurfürst hingegen ließ prüfen, ob die
Rechtsposition Soests tatsaächlich stark WAaL, WIE der Rat behauptete.
Irotz aller Muüuhe gelang CS dem Brandenburger aber nicht, die Autono-
mMie der Stadt untergraben. 162/ mußte deren Privilegien daher
auch widerwillig anerkennen.>

Hierdurch bestärkt, erteilte der Soester Rat dem Marz 1628 ZUm

Inspektor Johannes Schwartz?*4* den Auftrag, eine C Kır-
chenordnung die Stadt un ihre Börde vertassen. S1e sollte das
(auch ach Einschätzung der Pfarrerschaft mittlerweiıle völlig überhol-

Provisorium VO 19 ersetzen un jedem deutlich VOL ugen
führen, WECI Soest dıe Kıirchenhoheit innehatte. Im Oktober lag die
Cu«c Ordnung VO  ü I6

1625 November: Fınsetzung ines reformierten Großrichters (Detmar Lhetrich
Schmitz) durch dıe brandenburgische Regierung. Kohl, naC0) 197

U) Kohl, aal 196 Wıiederholte Versuche des Rates, das Kapıtel St. Patroclhi den
Kriegslasten P beteiligen. L)as Kapitel e1istet Wıderstand un! appelliert 628 SOgar

Kaıiser Ferdinand Il Sta Soest Bestand 4284
1628 (Iktober Visıtationsordnung der Börde-Kirchen (im Rückgriff auf die SOE-
ster Kıirchenordnung VO mi1t detaillierter Fragelıste. Deus, Iyposkript,
75-/79
Die Zustände in den Bördekırchspielen beleuchtet eindrücklıch der Bericht des
Pfarrers VO  - Sassendorf ber dıe in seiner Gemeinde üblıch ewordene Entwe1i-
hun des Sonntags. Rothert 905) 167 Am März 1628 VeCeI egte der kaiserlicheI
Heerführer Johann I serclaes Grat VO!  —_ We1 Kom nıen R eiter in die Börde.
Liese blieben hıis ZU Z Marz 1629 Köhn (1998) (Portrait) (Reproduk-
HONn einer zeiıtgenössischen Aufstellung über die durch diese beiden Reiterkom-

anıen verursachten Kosten und (Übertragung des Yextes).
Kohl (1977) 201-203 Köhn (1995) 784
1628 Maär7z Kınsetzung des Johannes Schwartz ZU; Inspektor. Sta Soest Bestand
A 6926

dazu das Glückwunschschreiben der Bördepfarrer ihren frischernannten In-
spektor (eindringliche üitte Überarbeitung der mangelhaften Kirchenordnung
VO: 19) S SOEStTt Bestand de 533_543
Heutger (1969) Deus, Typoskript,
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Die Schwartzsche UOrdnung übernahm ZW: den Bekenntnisschrif-
tenkanon ihrer organgerin, erganzte diesen aber durch einen breiten
Rückblick auf die Reformationsgeschichte Soests. Das hierin spürbare
Anliegen, Lehre un! Leben miıteinander verbinden, sich auch

folgenden fort. So hieß CS hier ELW Blick auf die ausdrücklich
als .„Bischöfe““?” angesprochenen! Soester Pfarrer: „Be1 der reinen un:!
unverfälschten ehre sollen die Prediger ein gottseligs Leben führen

eines Predigers Leben SO des gemeinen Mans Regula un! Rıcht-
schnur se1n‘“ 28 In bisher unbekannter Weise wurden den Pfarrern
annn auch iıhre Amtspflichten eingeschärft. enannt wurden ‚„Besu-
chung der Kranken un Vorsorge VOTL die Armen; besonders „n Ster-
benszeıten‘“‘ SOWIlEe „ Vorsorge haben für Exules, verlassene Wıtwen
un! Weysen, Schüler un Studenten, WwI1eEe auch für hausarme Leu-

Jede dieser Forderungen wurde durch präzise Hinweise auf das Da-
storale Wırken des hle  en Manles| (sottes Lutherus“unter-mauert.??

Auf der Kanzel sollte fortan ur och al der Zungen des Heiligen
eistes‘ — also schriftgebunden! gesprochen werden. „Neuwe phrases
un! erdichtete Modı loquend1 ” setien, die Cu«C Urdnung, zı unterlas-
SCIH, da S1E oft 11U.  — Schaden anrıchteten. 100 Vor allem jene (älteren) Schü-
ler des Gymnasiums, denen iNan das Recht Predigt den Börde-
kirchen eingeraumt habe, seien dieser Hinsıcht IBA beaufsichti-
SCH uch die Sakramentsverwaltung sollte sıch Sanz Zeugnis der
Schrift Otrientieren. S1e sSsetize innere Andacht VOTAaus Die Worte un! die
Elemente seien unbedingt verbindlich. Besondere Sorgfalt se1 be1 der
Auswahl der Taufpaten geboten. Immerhin wirkten diese Ja beim Hxor-
Z71sSmMmus mit un! sollten dem Täufling spater „geistliche Beyicht]vätter
Zur Religxion “sein. !0

Beiım Abendmahl sollte ausschließlich ungesauertes Brot verwandt
werden. Zur Vorbereitung wurde die frühzeitige Einzelbeichte empfoh-
len /xwar sollten in Stadt un! Börde die gleichen lıturgischen Formen
Verwendung finden Als weit wichtiger aber, daß die Predigten un!
das Exercitium catecheticum „erbaulich“‘ angestellt wüuürden. 102 In diesem
Zusammenhang wurde auf eine strenge Sonntagsheiligung gedrängt.
Der ‚Sabbat““ sollte nicht durch (sastereien der Kindelbiere entweiht
werden, hielten derartige Feste die Leute doch ‚„ VOIN Gehör göttlichen
Wortes, dadurch S1e ihre Seligkeit befordern solten, ungebührlicher-
U / Kückgriff auf 1im und Jl1ıt
J5 Deus, na
09 Deus, nal)
00 Deus, nal)
101 eus, nal)
1072 Deus, nal) 01
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we1ise ab‘“ 1053 ] ie Küster wurden ermahnt, die Kirchen sauberzuhalten.
uch sollten S1e „fleißig Achdunge geben auf die Kirchhofe, da (Sottes
eılt VOTrWATFT hget, auf die Schlafkämmerlein der toten| Täu-
bigen nicht EW“ mit Vihstallen, Mistfallen der anderm Unrecht eruUunN-

ehret werden:; un solches desto besser verhüden, SO niemand seine
Kühe, Schweine der ander 1ch darauf lassen, weilen dadurch
die geheiligten Gräber entweder üubel Zzerwulet der doch Onsten

Ungebühr dehonestiert werden‘‘ 104

DDann folgte eine Fülle VO Eınzelregelungen. S1e betrafen die Kirch-
spielschulen, die Anbahnung der Ehen, die Visıtation der Bördekirchen
unı die Handhabung des Bannes. Außerdem wurde festgelegt, welche
Vergehen den Ausschluß VO' Abendmahl ZUf Folge haben sollten.
enannt wurden: Verachtung des göttlichen Wortes, mgang mit He-
XC1, 7Zauberern un Wahrsagern, mu  € Verabsäumung der (sottes-
dienste, Ketzere1, Fluchen und Schwören, Verleumdung rechtschaffener
Prediger, Auflehnung die Obrigkeit, Verfluchung der Mißhand-
lung der Eltern, Unversöhnlichkeit Streit mMit Nachbarn, Mord der
Selbstmordversuch, Ehebruch, böswilliges Verlassen des Ehepartners,
Bigamte, Kirchenraub, Wuchere1i un! Meine1id. 105

Die Ordnung schloß 88181 einer inniıgen Friedensbitte SOWIleE einem
knappen Mottovers: >5  ‚Thue Recht un! (sott walten“‘ 106 Dazu kam
ein knappes Nachwort des Vertfassers: ‚„„Dıises habe iıch ach Anleitunge
gottlichen Wortes un bewehrter Theologorum Schriften w1ie auch AUSs

eigener Erfarunge wolmeinetlich verfasset und zusahmengetragen‘“. 107
Welche Autoren ihn beeinflußt hatten, hatte Schwartz schon früher
erkennen gegeben: Luther 21546), Erasmus Sarcerius
(1501-1559) und Johann Arndt (1555—-1621).® Insgesamt wiıird —

seine umgehend eingeführte!® Urdnung daher auch der „‚frommen (Or-

103 Deus, na
Deus, aal

105 Was Vertfahren dıie betreffenden Personen sollte folgendermaßen ablaufen:
Mehrfache Vermahnung durch den Beıichtvater. Verhör VOIL Magıstrat un! Mi1-

nısteri1um. Offentliche Publikation des Bannes. Allerdın wurde einer maß-
vollen Handhabung aufgefordert: ‚„‚Doch soll gleichwohl ein Prediger bey seinem
Amptseiffer sıch uch 4ner theologischen Moderation und christlichen Bescheiden-
heit gebrauchen‘“. Deus, na 101
Deus, qgal) 103

107/ Deus, nal) 102.
108 Deus, nal)
109 Deus, nal) 103 Vgl dazu uch 1628 November Ratıfication etlıcher punctien,

weilche minısteriumM ZUf1r Publıcation Ider Schwartzschen Kirchenordnung|]
vorgeschla hatte. Sta Soest 15 531 Angemahnt wurde ber be1 dieser
Gelegenheit lediglich ine noOch) stärkere Betonung der Heıulıgkeit der Ehe SOWle
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thodoxie  c  bzw. der arndtschen Frömmigkeitsbewegung 7zuo0ordnen dür-
fen.110

uch gab CS 1U deutliche Anzeichen einer relig1ösen ntens1i-
vierung: In der Hohnegemeinde wurde ein 7zusatzliches Examen CATte-
cheticum eingerichtet.!!! ST IThomae erhielt eine Cutr Ausmalung. An
den Pfeilern fortan 55  dıe evangelisten, Aposteln un geistliche
Historien“, 112 Die Tochter des Bürgermeisters Michael VO Michels stif-
tetfe ”Z7wei kostbare ‚„‚Altartücher“‘“ für St. Georgiu. !$ Johannes Carne-
mus !!4 der Pfarrer der Hohnekirche, richtete ein Stipendium für einen
Studenten der Theologie ein, der der Stiftungsgedanke spater
den I ienst der (Gemeinde sollte.115

och anderer Hinsıcht hellte sich der 1immel für die Soester auf:
Infolge einer politischen Annäherung zwıischen Brandenburg un! Pfalz-
Neuburg kam 6S 1U namlıch spürbaren Truppenreduzierungen. Im
März 1631 die niederländisch-brandenburgischen Soldaten dann
schließlich SOgar Sanz ab Der Rat gelangte erstmals se1it Jahren wieder

den Besitz der Stadtschlüssel. 116
Im anuar 16372 feierte inan allen (semeinden der Stadt un! der

Börde das 100jährige Jubiläum der Fınführung der Reformation
Soest. Man feierte also nıcht WI1IE andernorts die Contess1o0 Augusta-
8% sondern den Geburtstag der Soester Kirchel117 Wıe VO Rat g..
wünscht, hatte ]oha@es Schwartz eine oroße, für alle verbindliche est-

ine nochmalıge Intensivierung der Katechismusverhöre un! der Abendmahlsvor-

110
bereitun
Hiıerfür sprechen uch Schwartz’ übrige Publıkationen. Vgl Heutger (1969) 16/
(Schriftenverzeichnıis). Der Eıinfluß der arndtschen Frömmigkeitsbewegung auf dıe
Soester Kırche uch in der Folgezeıit stärker, als 1890918| dıes bısher erkannt hat.
1668 wurde Arndts „Paradiesgärtlein““ Pflichtlektüre der Paradieser Jungfern. Koske
(1989) 152 Ff. /ur arndtschen Frömmuigkeitsbewegung vgl Brecht, Martın, Das
Aufkommen der CUCI) Frömmigkeitsbewegung in Deutschland, in: Derselbe An

Der Dietismus VO stiebzehnten bis ZU frühen achtzehnten Jahrhundert
111

(Geschichte des dhetismus Göttingen 1993 113-203
1628 Rothert (1905) 162 1632 Verschärfte Bekämpfung Okkulter Pratiken durch
Rat und Minıisterium. In diesem Zusammenhan nfr beiım Dortmunder Sil-
perintendenten Christoph Scheibler (Bauks 1980] 422 INr. 5364|) Sta Soest Be-
stand HS 597

112 1628 Gemeindebuch (1951) Deus, Helmut, Baugeschichte der Kırche St. ITho-
INAaC F Soest (Doester Beiträge 9 Soest 1954, Schwartz, Denkmäler 155 In
S Georgul wurde 1633 der Chor instand gesetZt. Kır erhielt gleichzeıtig 1CUEC Glas-

113
fenster. Schwartz, nal) 193 un: 201

114
Rothert 905) 165
Schwartz, Denkmäler 205 Bauks 980) (Nr. 953)

115 16320 Rothert 905 197
116 Kohl (1977) 209 (Günther (1995) Köhn (1998)
11/ Ebenso dann uch 100 bzw. 200 Jahre später. Sta Soest Bestand 249

un 213
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liturgie ausgearbeitet Der vorgeschriebene Predigttext WAar Jere-
15 16 „Herr erhalte uUu1ls dein Wort WE - kriegen denn

dasselbe dein Wort 1ST U1Ll1SCIS Herzens Freude un! Irost““ 118

Indem inan siıch kollektiv und Rahmen EeiNESs prächtigC
stalteten Jubelfestes der CIYENCN 'Iradıtionen Vergew1sserte, bezog
1iNAan aber gleichzeitig auch Stellung gegenüber den inzwischen immer
deutlicher hervortretenden konfessionellen Ansprüchen Brandenburgs.
Schon 1 Maı 1651,; Z WEe1 Monate ach dem Abzug IT'ruppen, hat-

der Kurfürst namlıch die Errichtung reformtierten (GGemeinde
angeordnet und damıt erstmals die Kirchenhoheit des Rates EiINZU-

oreifen versucht 119 / xwar schon SEIL 1626 mehrfach rteformierte
Feldgeistliche die Stadt gekommen 120 Diese hatten aber 1Ur VOL

ersonen gepredigt, WOZU ihnen VO Rat zuletzt besonde-
ICr Andachtsraum Stalgadum, dem Versammlungshaus der (Geme1n-
heit, Verfügung gestellt worden 121 Krst ach dem Abzug der
brandenburgisch-niederländischen TIruppen hatte siıch annn C1nN! kleine
ruppe VO  - Zivilpersonen Haus des durch die brandenburgische
Regierung ingesetzten reformierten Großrichters setroffen.!? Nun
wollte inan diesen Kre1is offenbar Umgehung aller Öörtlichen In-
tanzen den Rang C1iNeT (GGemeinde erheben! dies das el

ze1gte sich dann auch rasch Im Februar 16372 berietf der Kurfürst
den Aaus Hessen stammenden Laurentius Ludolph bislang Pfarrstel-
lenverwalter Bönen Zu Prediger der reformierten (GGemeinde Soest

118 DDer Soester Kat ordnete x  CM evangelısch Jubelfest un! Dank redigt mM1t dazu gehö-
LISCIH Zeremoniten, Psalmen und („esangen” Rothert (1905) 160. 1631 VDezem-
ber: Der Soester Inspektor Johannes Schwartz dıe Pfarrer 1 Stadt un! Börde.
Bekanntgabe der Festlıturgite. Die (jottesdienste sollen ‚Gott ] Ehren und den|
(Gemeimden ZUfFX LKrbauung“ gehalten werden. Vorgesehen sind folgende Texte und
1 Jeder: Kın salın DPs F ‚Gott 11sStubekannt, In srael ı1STt SC1H Name
herrlich“‘ oder Ps ‚DE Idıe Kırche] iSt fest gegründet oder D’s 100 ‚Jauchzet
dem Herrn alle Welt““ Predigttext: Jer „Herr erhalte uns deıin Wort
WEC1111 WIT kriegen, denn dasselbe deıin Wort 1sSt UL1s:!  15 Herzens Freude un!| FOST

11 WITrI 1eder: /Zum Kingang: ‚Grrates 1L1U11IC Oomnes‘“ oder Luthers „‚Dank s
chcz oder 1 „Dulcı jubilo” (Weihnachtszeıit) oder „Eın feste Burg“ oder 7  7N1 lob
mein Seel den Jlerren““. TEl  1  € „EAS wolle U1ls (sott onädig sein“° oder „Wär
(sott nıcht mMi1t uns  c Danklıed nach dem Abendmahl: „’Te deum laudamus““. Sta
SOoes Bestand Hs BL 2974

119 Kohl (1977) 209 KoOöhn (1995) 788
120 Als reformierte Feldprediger 1 SOest erscheinen Matthıas Rıchenshoff Bauks

2766 und1980| 406 INr. 042| Johannes Holsten1ius 629 Bauks, nal) 218
Christoph Theodor Düuübbe Bauks, nal) 106 INr. 1362]) Kehlbreier (1974)

121 ()ktober 1630 Kohl 9773 210
Kohl na 09

123 Kehlbreier )/4) Bauks (1980) 30 / (Nr
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Die Reaktion der Soester arrer ließ nıcht lange auf siıch wartfen:
Am 25 Februar wandten sich beide Ministerien einer scharten Sup-
plik den Rat. S1ie behafteten ıhn be1 seiner Verantwortung VOL (soOtt
un! erinnerten daran, daß jede Obrigkeıit, „die alschen lehrern auß-
breitung ıhrer verführischen ehre LAUI un uft gebe[n|“; dem Gericht
verfalle. Nun stehe aber fest, 55  der Calvinisten ehre un! glaube‘“
dem ‚„n untehlbarem wolbegründeten glaubensbekantnıl5“
der Soester Kırche vielen „unterschıidlichen, hochwichtigen funda-
mental-Relig[1ions|puncten | stracks un zuwıider““ se1. Der
Rat dürfe ihre Predigt daher auch keinestfalls zulassen. Hıer se1 vielmehr
dem Beispiel der alttestamentlichen Könige folgen, die den (sOtzen-
dienst ihrem Volk mit aller Schärfe bekämpft hätten. Das Schreiben
schloß Muit den Worten: ‚„Das aVgsbVrgIsChe VnVeranVDerte bekentnlis
stehet aVSs gottLESs onaDe Vest‘“ 124

[ )Das Votum zeigte Wirkung, enn bereits Müärz erstattete der
Rat dem Kurfürsten einen ausführlichen Bericht ‚yOMN dem Zustande der
Reformirten selbst‘  CC Demnach xab 6S Soest eine rteformierte (Ge-
me1inde un atte auch nie eine solche gegeben. In der Yanzen Stadt fän-
den sıch, der Rat, 5 5° der Igeborene]| bürger, sich der Re-
{Jormierten]| religion bekennen‘“‘ Diese hätten aber bislang eine Beden-
ken getragen, „die Alhie: befundene|/n]| Fvangelische[n] Kirchen [also:
die lutherischen| besuchen“‘ Alle übrigen Reformierten seien VO

außen ug  > würden ihres Bekenntnisses aber nicht be-
nachteiligt, ja, hätten z 1 SOa hohe Amter 1iNnnNne. Nachdrücklich etrin-
ertfe 111411 den Brandenburger se1in Versprechen, „„die christlichen
lix1onen, WIE dieselbe[n]| einem jeden 0)81 öffentllichem]| gebrauch
unı übung‘“ unangetastet lassen. Gleichzeitig WwIies inNnan ıhn darauf

den reformierten Stadten der Mark (Hamm, Kamen) UMpC-
kehrt ja auch den Lutherischen das Recht der freien Religionsausübung
verwehrt werde. Man Oonne un! wolle hier keinen Präzedenzfall schaf-
fen, die Bevölkerung werde 1€e6$ namlich nicht hinnehmen. Außerdem
könnten ja auch einige katholische UOrden z B die Kapuziner,
das Recht beanspruchen, sich Soest ntiederzulassen. Zauletzt wurde
auch och ein reichsrechtliches Bedenken angeführt: Das Restitutions-
edikt VO'  e 1629 schließe die ( alvınısten aller Form VO Religionsfrie-
den AU.  N estatte 1iN1an iıhre Anstedlung, bringe inan seine Stadt damıt
auch reichspolitisch Gefahr.12> Tatsächlic lenkte die brandenburg1-
sche Regierung annn auch ein Bıis Zur Errichtung einer reformierten

124 Kehlbreıier, nal) A7TBO: LDie Großbuchstaben ergeben dıie ahl
DD  7V II

125 Kehlbreıier, aal 51 Kohl 10 Günther ( 295)



Gemeinde Soest sollten damıit och einmal fast tre1i Jahrzehnte 1ins
Land gehen.

Die folgenden Jahre auch für die Soester Kırche eine Leidens-
Zzeıt. Im 1632 ZOS der aiserliche Generalteldmarschall Gottfried
einrich raf VO'! Pappenheim durch die Börde Er WATr auf dem Weg
ach Maastricht un! errichtete se1in Hauptquartier Meiningsen, ober-
halb Soests. Die Stadt selbst konnte sıch ZWArFr freikaufen, aber Wes-
larn wurde die Kirche geplündert. 126

DDa die Brandenburger nıcht der Lage $ S1E hinreichend
schützen, wurde die Börde 11U immer mehr Zu Tummelplatz der Kat-
serlichen.127 In Dıinker gab der Pfarrer Heinrich Meter!28 entnervt den
Ackerbau auf. Was immer reifte, wurde namlich umgehend abge-
preßt:!? Freilich fand dieser ungewöhnliche Autodidakt (er WAarTr
nachst Fäarber gewesen) immer och die Kraft, seine Erfahrungen
geistliche Lyrik en So entstanden ZwWwe1 gedruckte Sammlun-
SCN, die „Dinkerscheln| Hauspsalme/n] un! Neweln| IrostLieder‘ von
1630 un! die „Dinkersche Hauskapelle“ VO' 1634/21 64 7 .130

Das ort Ostönnen WTr infolge zahlloser Überfalle nahezu inenN-
schenleer geworden. Se1in Pfarrer, 'IThomas Grote,!51 ITraTt den Dienst
der Schweden. Er wurde Feldprediger, kehrte 1644 zurück un! brachte
seiner Gemeinde einen silbernen Abendmahlskelch mit. 152 In Welver
un! Paradiese wurden die Klöster geplündert. ! Selbst Weichbild der
Stadt Wr INa 1U: nıiıcht mehr siıcher. IBIG ungfern VO St Walburgis
gaben ihre Pretiosen daher auch vorsorglich den Stittsherren VO St. Pa-

Schwartz, Denkmäler 59 Kohl, nal) DE Günther, nal) Köhn (1995) 796
Köhn 998) JOS und /5£ (Portrauit; Keproduktion eines Briefes Pappenheimsden Soecster Rat) un! 145 (Übertragung des JTextes): Die hohen /ahlungen Pap-enheim tführten CurTt 7 ahen Verhandlungen dıe VO! Ka itel St. Patrocl:

ehauptete Vreiheit VO Kontributionen. Sta SOest Bestand 1\ 47286 633)
Kohl aal 242 (Günther, nal)

128 Bauks (1980) 318 (Nr.
129 1633 Bericht im sogenannten ‚„Rechenbuch“ Cs Pfarrers Heinrich Meier. Rothert

(1905) 1341
1 350 Meter STAMMLIC AUSs Seesen (be1 (sandersheim). hatte das Soester Gymnasıum be-

sucht un! Wl zunächst LHäarber DSCWESCH, wurde dann ber 1615 auf Vorschlag VO:!  $
ohannes Schwartz als Lehrer das Soester Gymnasıum beruten (Rupprecht11969] [2) Später krönte 1iNan ıh: teierlich ZU: Dichter. Grund Meıer hatte dem

Kurfürsten eın Preisgedicht vewidmet un! den Lutherischen in Hamm hierdurch
das Recht der freien Religxtonsausübung erworben. Rothert, nal) 199 (GGemeinde-
buch (1951) Schwartz, Denkmäler 5’ 135

131 Bauks (1980) 168 (Nr. 2133
152
133

Rothert (1905) 204 Schwartz, Denkmäler 5, und 55 (Abbildung des Kelches).1634 Januar ”lünderung der Klöster in Welver un! Paradıiese. Februar TNEU-
’lünderung in Paradiese. Köhn (1995) 8023 Köhn (1 798)
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trocli ZUfFf. Aufbewahrung.!>* Vor dem Osthofentor wurde die Sever1ins-
kapelle abgetragen, weıl w ein freies Schußlfeld brauchte. 135

Als die Lage Frühjahr 1634 immer chaotischer wurde, entschloß
siıch der Kat widerwillig, fremde Schutztruppen aufzunehmen. Auf diese
Weise kamen 11U  — lüneburgisch-hessische Soldaten die Stadt. Damıit
hatte iNnan allerdings Just auf das falsche Pferd gesetzt: Anders als Bran-
denburg blıeb Hessen namlıch auch ach dem Prager Separatfrieden
(1635) Kriegsgegner des Katsers.

ast zeitgleich mit den Hessen kam aber auch och eine zweıte, sehr
1e1 gefährlichere Plage in dıie Stadt die Pest.156 Im August 1635 erließ
der Rat ein eindringliches Pestmandat.!>7 Im September fand annn SOSar
ein besonderer Bulßtag Wer immer Hausbesıitz der Börde hatte,
ZOS sich A Soest zurück. [Das Gymnasium schloß für ein halbes
seine Tore.155

Wiaährenddessen wutete in den (sassen die est. Hen Kirchspiel
St. Thomae starben 1635 162 Menschen. 16536 ÜLE dann
202 'Tote beklagen. och arger traf C555 das gelegene Kirch-
spiel St. Marıae ZuUrfr Wıese 1/3 Tote; 1636 2729 ote Viele Fın-
wohner verließen ihre Häuser. Soest wurde mehr un mehr einer
Geitisterstadt.!>9 Soweıit sıch erkennen laßt, standen dıie Pfarrer aber auch

dieser Zeıit tireu iıhren (Geme1inden. ber Fluchten ist nıchts be-
kannt. In der Not nahm das wechselseitige Verhältnis deutlich seelsor-
gerlichere Zuge 1656 sammelte die St Georgsgemeinde (etreide
ihren Pastor.140 Der Cu«C Pfarrer St. Paul:. Johannes Gerling,!* galt

Es handelte sıch sılberne Bıldnıisse der Marıa und der HIL Walburgıs. Rothert
135

135 1634: LIıie Kapelle Wr während des Krieges zunächst als Geschützgießerei YEeNULZT,
spater dann ber VO hessischen Truppen verwustet worden. Rothert, nga

136
Schwartz, Denkmäler 3’ 166
Vorspiel: November 1631 FKıne Seuche in Lohne. Jäuteordnung. Sta Soest Bestand

13/
A
Köhn (1998) Krkrankte Personen durften fortan 11UT noch Werktagen das
Abendmahl empfangen. uch hatten S1C siıch in der Kırche Streng abgesondert VO:  —
den (sesunden aufzuhalten. ÄArme un fremde DPesttote WAiCI auf dem CueCcmn Fried-
hof VOT dem Jakobitor oder auf den Friedhöfen der beiden Bettelklöster be1izu-
setzen. L)as Glockengeläut be1 Bestattungen sollte uf e1In Minimum reduziert
werden.

1358 Köhn (1995) 80 / Die Schließung des (yymnasıums erfolgte Wınter 636/37
139

166er (1995) 495
/ahlen nach Köhn, nal) 808 (Berechnungen Ludwig Kberhard Rademachers). „AUf
alle J  eC  S Kırchspiele der Stadt mıit iıhren Sprengeln in der Soester Börde hochge-
rechnet, mußten | 1635, 1636 un!| 163 / insgesamt mindestens 000 Soester
der Pest gestorben sein““. Öhn 1998
Hermann Lonner. Bauks I80) 305 (Nr. Rothert (1905) 158

141 Bauks, nal) 150 (Nr. IYZ mit Schriftennachweis).



als unbändig gelehrt“ Dıie Gemeinde Sing ıh: auch medizinischen
Fr Rat an.142

ach der Niederlage der Schweden bei Nördlingen (6 Septem-
ber un dem Prager Separatfrieden VO: 1635 gerieten die hessi-
schen Truppen in Westfalen immer deutlicher die Defensive. uch
die Soester wollten S1e daher schnell wieder loswerden, schafften dies
aber nicht un die Aufmerksamkeit der Liga auf sich.

Im Spatsommer 1636 kam ein katiserliches Heer unfter rat Johann
Wenzel VO G.Otzl4'5 ach Westfalen. EKs versuchte, die Hellwegstädte
erobern, die Hessen auf diese Weise VO iıhren Nachschubwegen aD-
zuschneiden.144 Im September 1636 begann die Belagerung Soests. Man
traf aber schon bald geheime Absprachen mit den Kaiserlichen. Von
(5Oötz sollte einen Scheinangriff Starten. Wihrenddessen wollten die SOe-
ster ıhre hessischen Besatzer überrumpeln un! pitulation ZW1in-
SC eNAUSO versuchte 1La CS annn auch. Allerdings mit fürchterli-
chen Folgen, enn als V O (3ötz den Soestern gleichsam ZUfFr. FErmun-

ein paar (sranaten ihre Stadt schoß, traf diese unglück-
lıch, ein verheerender Brand ausbrach. Mehr als 100 der insgesamt

000 Soester Häuser sanken in Schutt un Asche 145

ber auch nachdem VO (3O6tz schließlich der Stadt WAaL, nahmen
deren Leiden keın nde och September mußte ein Lösegeld

die Soester Kirchenglocken aufbringen, die der FEFroberer hätte
einschmelzen lassen.146 Am härtesten traf CS die städtische Geistlichkeit:
S1e mußte während des Wıiınters 7zweimal Salvaguardien (Schutz-
briefe) kaufen.14/ Soest blieb danach Z W auf Dauer Besitz kaiser-
liıcher bzw. (nunmehr Mit diesen Bündnıis stehender) brandenburg1-
scher I'ruppen. Eıs hatte aber immer wieder Übertfällen hessischer
Verbände, me1ist aus dem nahen Lippstadt, leiden.

I dies 1st die Zeıt, in der sich Hans Jakob Christoffel VO Grimmels-
hausen, der Vertfasser des „Simplicissimus”; der Stadt aufgehalten hat
Kr diente als Pferdejunge Leibregiment des Grafen VO (5O6tz un

142 Schwartz, Denkmäler 5:
142 Köhn (1998) (Portrait)
145

Neuwoöhner und
Kohl 19779 12 (ünther (1995) KOhn (1995) 811 Mighels (1998) Köhn

)98) (Reproduktion eines zeitgenössischen Doester Berichtes ber die “Hınnah-
der Stadt durch den Graten VO  - („ÖtZ) un! 145 (Übertragung des Textes).

147
Köhn (1995) 812
nde 16326 1 das Ministerium erwirbt für Taler ine Salv ardıe des Obristen
Reinach. Sta SOest Bestand A HS 15 597 163 / Januar Die lutherischen Predi-

Soests erwerben ine zweiıte Salvaguardıe, dıiesmal be1 V O!  —_ (3OÖt7z persönlich.
Kohl (1977f) 2123
Kohl, ngal0) 214



lag VO Dezember 1636 bis nde Mar7z 163 / Soest Wiınterquar-
tier.149

In seinem Roman erwähnt Grimmelshausen folgende Soester pez1-
1C2) das Kloster Paradıese, !>° das Jakobitor, !> die berühmte Wahrsage-
rın 1>2 sowle den ‚„Großen (sott VO Soest 155 ein etwa ‘1,50 hohes,
manıiısches Kruzifix mit siılbernem Corpus un! goldenem Lendentuch.

Grimmelshausen dieses Kruzifix persönlich gesehen hat, 1st aller-
dings fraglich. Es wurde namlıich bereits kurz ach dem Interim A4AUS

dem nördlichen Seitenchor VO  —_ St. Patroch entfernt, weıl Ccs dem ber-
glauben Vorschub leistete.1>4 Möglicherweise beruhen seine Ausführun-
CN also auf bloßem HOrensagen.

uch Was Grimmelshausen ber die /Zustände Dominikanerin-
nenkloster Paradiese berichtet (der „Simplicissimus‘“ als ahn Orb
eines Kreises Junger, engelsgleicher Klosterdamen), palt eher die Zeit

1607 Damals kam CS tatsachlıch mehrfach Klagen ber die Para-
dieser Jungfern unı ıhren laxen Lebenswandel. 636/37 indes, also
Zeit des Grimmelshausenschen Winterquartieres, unterstand das Haus
der n katholischen TIiOfrn Elisabeth Beneditta. S1e WAarTr bereits

Jahre alt Dasselbe galt auch die letzte damals och verbliebene
evangelische Jungfer. UDie beiden übrigen Stiftdamen mehr gab C655

nıcht standen ‚‚zarten“‘ Alter VO: 46 bzw. Jahren und fallen als
„engelsgleiche Gespielinnen‘‘ des „Simplicissimus‘“ demnach wohl eben-
falls AU!  D LDamıit zeigt sıch einmal mehr, daß Grimmelshausens Roman
1Ur sechr bedin als eine historische Quelle Anspruch SCNOMMECN
werden kann!>> (vgl. dazu 1U auch Beutel!>6).
149 Grimmelshausen, Hans Jakob Christottel VON, LDer Abenteuerliche Simplicissimus

Teutsch. Nach den ersten Drucken des ‚dimplhicissımus Leutsch“‘ un! der ‚Continu-
4a10  CC VO: 1669 herausgegeben, mit Anmerkungen un! einer Z eittatel versehen VO:

Alfred Kelletat (DINV » München 111990 Zum folgenden ”zuletzt: Köhn, Ger-
hard, Der Jäger VO oest, 1in Wıdder (1995) 865-882 (fortan: Köhn I1])
Hıer uch dıe wichtigste ] ıteratur.

15
151

uch IL, Kapıtel
152

uch 1L, Kapıtel
153

uch 141 Kapiıtel 3’ un!
uch IL, Ka ıtel

15 Rothert (1905) 119 Schwartz, Denkmäler 2’ Anonymus, Der Große (s3ott VO

Soest, in: (1959) Köhn 872
153 Könnecke, (sustav, Quellen und Forschun ZU Lebensgeschichte Grimmelshau-

N  L We1imar 1926 729 Koske 989) 145 Ff£. ohnI 1L) 8/4 Köhn
(1998) 104: ‚Grimmelshausen hat in seEINEM Abentheurlichen S ZDÜCSSIMHS nıcht
Geschichte un uch keine Autobiographie geschrieben, sondern einen Roman. Die
geschichtlıchen Vorgänge, dıe ZU: Teıl miterlebt, ZU; Teıl zeitgenössischen,

edruckten Berichten eEeNTINOMMECN hat, sind für ıh: der Hıntergrund, auf dem siıch
dıe erzäahlten Vorgänge ereignen”.
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In der Stadt selbst sah derweil immer betrüblicher AuUSsSs: Man
machte sıch bereits daran, die leerstehenden Häuser un! die Obstbäume

verfeuern.!1>7 Der Rat WLr insolvent un liıeh siıch sein eld mittler-
weile SOSat schon beji den Dominikanern der beim Stift St. Patroclhi.1>8
uch der Soester Kırche stand Ccs erart schlecht  ‘5 daß die Tau des
Ratsherrn Florenz Merckelbach eine Stiftung Beförderung des Iu-
therischen CGGottesdienstes St Petri errichtete.1> Hermann Lonner, 100
der Pfarrer der Marktkirche St eorgi, nahm einen Ruf in seinen He1-
ImMAatfOrt Tetenbüll/Haolstein Kr hatte se1it Jahren eın Gehalt mehr be-
kommen, weil seine (Gemeinde auf 25 Haushaltungen ZUSaMNMNENSC-
schrumpft war. 161 DIie Wıtwen der Soester Pfarrer erhielten 11Ur och
wen1ig Unterhalt, das inisterıum darum bitten mulßte, S1e VO allen
bürgerlichen Lasten befreien. 1643 wurden Rahmen eines Naot-
PIO:  CS erstmals dıe Vermögensverhältnisse aller Geistlichen über-
prüft un! deren MmMmunıtitAten un! Freiheiten aufgelistet. 162

Bereıits 1640 hatte der Rat die Gemeinden aufgefordert,
Abendmahlsgerät (und andere Pretiosen) auszuhändigen. Man wollte

Cs aut re1ı Wochen verpfänden, auf diesem Wege 150 Reichstaler
für eine Zahlung den aiserlichen Feldmarschall rafJoachim
sti1an VO der Wahl!6S aufzubringen. So geschah CS annn auch: St. Marıae
Zur Wıese gab Zzweli vergoldete Kelche und Z7we1 Patenen, f Georgi
einen vergoldeten Kelch mMIt Patene, St. Paulitı einen vergoldeten Kelch.
St. Petr1 Zzweli Kelche un eine Patene, St 'Thomae einen Kelch mit Pa-
tfene. Selbst die bitterarme Hohnegemeinde lieferte einen Kelch ab Das
(Gerät kam nıe wieder zurück.

15 Beutel, Albrecht, Gespiegelte Wiırklıichkeıit. Relix10n, Konfession un! kirchliches
Amt in Grimmelshausens ‚Sım lıcissımus“, in: Derselbe, Protesrantische Konkre-
tionen. Studien Zufr Kirchengesc iıchte, Tübingen 1998, 140-160

157 Wıdder (1995) 151 Köhn 1998) 109
15 1637 Der Rat leiht 300 Reichstaler beım Dominikanerkloster. Sta Soest Bestand

5260 1637 Der Rat leiht 100 Reichstaler beim Stiftskapıtel St. Patrocl:i. S Soest
Bestand 5261 KöOöhn (1995) 817 ber uch 1639 Eirneuter Versuch, das
Ka tel St Patroclkh f Kontributionen heranzuziehen. Sta SOoest Bestand A 4289
1641 Die Stadt leiht Reichstaler beim Pfarrer der }Hohnegemeinde, Johannes

159
„ArnCcmUuUSs. Sta Soest Bestand 57275
1638 ereıts seIit der Zeıit VOLTL 1610 vab . überdies das sogcnannte ‚„‚Merckelbach-
Sal endium““ (dreyäahrıg, für Iutherische Studierende). Rupprecht (1969) e und

160 Bauks (1980) 2305 (Nr. 23829
161 1640 August SEe1INe Pfarrstelle blıeb danach jahrelang vakant. Lonners Jahresge-

halt hatte munachst 150 (1621) spater ann ö 700 YTaler betragen. Rothert
162 Sta SOest Bestand A 6348 und 6349

(1905) 130 und 159

163 SÖhn (1998) (Potrait)
Köhn (1995) 821



An Weihnachten 1640 oing 1n Soest etrstmals das Brot Aus. KEıs kam
nachtlichen Prügeleien VOT den Backstuben. Bald gab 65 die ersten

Hungertoten. '° I Der Rektor des Gymnasiums atte schon se1it 1633 kein
Gehalt mehr bekommen. [ Das einst stattlıche Schulhaus glich einer
Rulne Alle Fenster eingeschlagen, die anke verbrannt un! die
Wände beschmiert.!166

Im März 1642 rüuckten die letzten katiserlichen Regimenter ab Soest
WAar nıcht mehr 1in der Lage, fremde T'ruppen ernaähren. In einer letz-
ten ogroßen Kraftanstrengung brachte 11A1l aber doch immerhin och
einmal soviel eld ‚USanmınenN, daß iman siıch auf beiden Seiten se1ine
Neutralität erkaufen konnte. Fortan 4L regelmäßige ontributionen

die Kaiserlichen Hamm un! die Hessen Lippstadt lei-
esten.16/

Wıe jJammerlıch aber sahen inzwıischen die Soester Kirchen aus!
Bedingt durch den Krieg un! se1INeE Folgen die melisten VO iıhnen
jJahrzehntelang hne jede Pflege geblieben. Lediglich der auch militä-
sch genutzte 1urm VO St Patrocli hatte eine gewisse artung ertfah-
LE  - S1ie WL unabweiıslıch, enn Stüurme rissen häufig Löcher se1n ble1-
gedecktes Dach. 168 Schon 1641 hatte inan aber kein eld mehr gehabt,

Blei kaufen. Man hatte daher kurzerhand die benachbarte
Stephanuskapelle abgedeckt.!®® Andere Kapellen Pulvermühlen
umgewandelt worden der standen VOT dem völligen Ruin.1/9 In den
Gewölben der Wiesenkirche (St Marıae ZUr Wıese) klaffte ein bedrohli-
cher Der Rat versprach, dıie Reparatur mit 2700 Reichstalern
terstutzen. [ )as eld mußte aber erst och aufgebracht werden.!”! 16/1
sturzte annn auch och der 1I1urm der Hohnekirche ein.1/2 Mehrfach
165 Köhn, nal) 826

1641 Rothert (1905) 130 Löer 995) 495 uch in der Börde stand kaum bes-
SCI. Johann Konrad Draudius (Bauks 1980] 102 INT. 13161) Pfarrer 1n Sassendorf
und Lohne, konnte 1642 weder hier noch dort bleiben, we1l beiden (Jrten die
Pfarrhäuser zerstoOrt WAiTCI). Rothert, nal) 207

16 / Sta Soest Bestand HS 51437 Kohl (1977) 215 Da Wıederholte
Versuche, dıe Soester Kanoniker den Kontributionslasten 7 beteiligen. Lie Kat-
serlıchen in Hamm drohen daraufhın mıit Ausschreitungen YCHCH dıe dortige uthe-
rische Geistlichkeit. Sta Soest Bestand 4291 und 4328 DDer Soester Rat verhängt

Gegenzug einen Hausarrest ber dıe Soester Kanontker. Sta Soest Bestand
6626
Schwartz, Denkmüäler Köhn (1995) 8231

169 Dasselbe Problem uch schon 1627 und weıter nach dem Kriege. Sta Soest Bestand
Köhn. nal) /84 un! 826

1/0 1627 Kapelle St. Matthıae. Schwartz, Denkmäler 156 1644 Kapelle des großen
1/1

Marıengartens. kKkohn (1995) 8231

1/2
16  S Köhn, aal 831
Sta SOest Bestand HS 109-112. Schwartz, Denkmäler 206 und 21 Zu
den Zuständen St. 1 homae. Derselbe, nal) 159 Anm.
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kam CS Plünderungen: In St Walburgis verschwanden ein Gemüälde
SOWI1E eıle der Verglasung. 173

ber niıcht 11ULr die Soester Kirche, die Stadt nde
Seit 16272 ıhre Haushalte ununterbrochen defizitär SCWESCI
Schuld Aaran VOL allem die Zahlungen fremde Miıhtärs. S1e be-
liefen sich bıs 1648 auf 579 556 Reichstaler. Das waren dıie Eınnahmen
VO: mehr als guten Steuerjahren! Die (sesamtkosten des leges
TC1 aber och sehr 1el höher: Sie betrugen 000 000 Reichstaler
(und dies och ohne die Gebäude- un Sachwertschäden 174 I Irama-
sch WAaiCiI) auch die demographischen Verluste: Hatte die Stadt

600 000—8 000 Eiınwohner gehabt, WAafrfen CS 11U: bestentfalls
och 000.17>

11l Die Soester Kırche und der Frieden

Fernab VO  —$ Westfalen hatte sich aber inzwischen ein Herrscherwéchsel
vollzogen, der auch für Soest schnell bedeutsam werden sollte. Auf den
eher behäbigen Kurfürsten Georg Wılhelm VO Brandenburg Nnam-
lich nde 1640 dessen ungleich ılerer Sohn Friedrich Wılhelm, der
spatere >  Großbe Kurfürst‘; gefolgt. Damıuit erhielt Soest erstmals se1iner
Geschichte einen deutlich überlegenen, eEXPansiV denkenden ] andes-
herrn. 1/6

Schon 1643 begann der u Kurfürst mMi1t dem Aufbau eines e1ge-
11IC Heeres Kleve un Mark. Damuit entstand 11U:  - Westfalen eine
titte militärische Macht (neben den Kaitiserlichen un! den Hessen).
16  i bewilligte der märkische Landtag dem Brandenburger erstmals

000 Reichstaler Z Anwerbung VO' Soldaten. uch die Stadt Soest
hatte sich den Kosten beteiligen un! fortan jahrlich 500 Reichsta-
ler ıhren Landesherrn abzuführen. 177

I dies fiel allerdings schr 1e]1 eichter als och wenige Jahre
Im Schutz ihrer Neutralität!/8 un! begünstigt durch ”Z7wei gute Ernten!”9

1/3 1645 Sta Soest Bestand HS 696
1/4 Zahlen nach Köhn (1995) 859
1/5 Köhn, na 845-849
1/6 Kohl Z Köhn (1998) 110 (Reproduktion eINES Mandates des ‚Großen

Kurfürsten“ VO: Januar 1641 Aus Irauer den verstorbenen Kurfürsten
Georg Wıilhelm VO: Brandenburg sollen VO 11UAar 1641 einen Monat lang

ch VO  - 11 bis Uhr MOISCHS dıe Kırchenglocken geläutet werden. Außerdem
für ein halbes Jahr alle Kırchenorgeln S  tumm bleiben) und 112 (Portratit)

Köhn (1995) 832
17/8 Ldie Schutzbriete be1 Ööhn 1998) 114 f’ 120 (Reproduktionen) und 14/ (Über-

tragungen der LEXTtE):



hatte sich die Situation der Soester namlıch wieder deutlich verbessert.
Die wirtschaftliche Erholung WL unübersehbar un schlug sıch einer
nachhaltigen Bau- un! Beschaffungskonjunktur nieder. 130)

Wiährenddessen begannen Münster un! Osnabrück die Friedens-
verhandlungen. Anders als andere Stadte WArLr Soest ZWAar nıcht mit eige-
NC Delegierten ‘5 CS betrieb aber eine ICHC Geheimdiplomatie.
IDies blıeb nicht unbemerkt. Im Marz 1645 wandte sıch aAaus unster der
brandenburgische Gesandte auf dem Friedenskongreß, raf Johann
VO  e Sayn-Wiıttgenstein, die Soester. Kr heß diese wissen, daß ihre
Stadt bezichtigt werde, S1E trage sıch mit der Absıicht, dem Hause Bran-
denburg dıe Ireue aufzusagen. Außerdem werde behauptet, C555 se1
Soest schon se1it einiger Zeeit üblich, „Ihrer Churfürstlichen Durchlaucht

schlecht un! Kaltsiınnig die Augen gehen‘. ach Ansicht
des Gesandten 1es schwere Vorwürte Kr verlangte daher UMMSC-
hend eine Stellungnahme. Wahrscheinlich hatten die Soester also
Kontakte kaiserlichen Diplomaten aufgenommen. S1ie spielten
mehr MIt dem Gedanken, reichsunmittelbar werden. Damiuit standen
Ss1e damals keineswegs alleın. Ahnliches laßt siıch namlich auch für Her-
ford, Minden un Magdeburg nachweisen. Die er tapp ten Soester in-
des stritten alles ab Ihre Stadt, Ließen S1Ee den Graten wissen, stehe
treu ihrem Landesherrn unı sehe dessen in Kurze Be-
such mit Freude entgegen. uch fortan betrieb } aber insgeheim eine
MAasSSsS1IV antibrandenburgische Polhitik. 151

Am Dezember 164 / traf der Kurfürst annn tatsachlich Soest
ein. Er wurde höchst ehrerbietig empfangen. Auf se1iten der Soester Wl

aber VO Anfang ein erhebliches Mißtrauen spuren. aher gab
inNnanl siıch auch oroße Mühe, die eigene ehrkraft Beweılis stel-
len Wer immer eine Waffe konnte, mußte be1 einer Parade der
Bürgerschaft aufmarschieren. Außerdem wurde mit dem letzten och
verbliebenen Geschütz Salut geschossen. In der Nacht standen sechs
schwerbewaffnete Soester Bürger VOFL den Iuren des kurfürstlichen
Schlafgemaches. Es scheint siıch dabe1 aber eher Wachtposten als

eine Ehrenwache gehandelt haben Möglicherweise urchtete

179 1645 November Der Rat setizt einen feierlichen Bıttgottesdienst (Dank für
tfe Eirnte un!| Verschonun VO  _glückliche Finbringung der Wınter: saat; itte

allem Unheiıl für Sta Soest Bestand 6430 Köhn (1995) 824 Köhn (1998)
150 Kohl 97 273 Michels (1995) 07 Derselbe (1998) und 160 Vgl ber uch

Köhn (1998) 121 Julx Plünderung der Börde durch IT’'ruppen des franzÖsı-
schen zenerals Henrt de Latour d’Auvergne, 1cOomte de Turenne; Portrait

151 Kohl (19777) 2725 Günther (1993)
905



1114l einen Handstreich un! wollte seinen gefährlichen (r3ast daher heber
guL Kontrolle behalten.

Auffäallig ist, 6S während des Besuches keinerle1
kirchlichen Aktivıtäten gekommen ist. Der lutherische Inspektor un!
die Pfarrerschaft nıcht Erscheinung. uch die Kirchenglocken
blieben hıs auf die kleine englische (St Patrocli) STUMM. Immerhin
schickte der Rat aber ein Daar Bläser un! Mustıkanten auft den 1urm VO  }
St Petri.!®

Obwohl iMa unster und Osnabrück dem Frieden 11U: immer
naher kam, WArLr CS auch weıterhin der Krieg, der den Alltag der Men-
schen bestimmte. Betroffen VOL allem die Bördekirchspiele. SO
schrieb och Oktober 1648, also wenige Wochen VOL dem
Friedensschluß, der Pfarrer VO' inker den Rat Er berichtete VO
einem Überfall auf se1in Dorf, be1 dem ETW: Mannn einer abziehenden
Batterie Lebensmittel erpreßt un! Häuser geplündert hätten. Als 1iNan
die Soldaten angefleht habe, zumindest das Gotteshaus schonen, se1
s einem Scharmützel der Pfarrkirche gekommen. Dabe1 seien dre1
Dorfbewohner, alle Angehörige einer Famiulte, getotet worden. Außer-
dem habe eine Tau eine Fehlgeburt erlıtten un! se1 der Folge verblu-
teLl. Nun habe 1Ln die 1er Leichname der Kırche aufgebahrt. Der
Pfarrer bat den Rat Intervention, atte aber wen1g Hoffnung,

man dıie Schuldigen wuürde ausfindig machen können.183
nde Oktober 1648 teilte der Kurfürst den Soestern dann auch offi-

ziell mit, die 55 O langh gewehreten allgemeinen friedenstractaten‘ih-
TeN Abschluß gefunden hätten. Man habe einen Frieden geschlossen,
der mittlerweile 55  ‚VON allerse1its |gestrichen: kriegenden| keyserllichen]
königllichen] Chur/[fürstlichen]| V fürstlichen vollnzog(en)
vnnd vnterschrieben worden“‘ se1. DDer ank dafür gebühre aber nicht
den Menschen, sondern (sott. Er alleın se1 der ; ,g0t't des friedens‘“‘184
Das klang ZWAaTL fromm, heß aber auch erkennen, WIE unzufrieden der
Brandenburger mMit dem unster Vereinbarten Am schwersten
WOS dabe1i wohl, daß der Zugang (Ostsee verwehrt worden WAFr.

152 Sta Soest Bestand RE Sta Soest A HS 03_05 Kohn )9S) 820_841 Köhn
(1998) 123 (Reproduktion des Anfangs des Berichtes des Soester Kates ber den
Besuch des Großben Kurfürsten in SOoest |Sta Soest Bestand un 148

rtragung des Lextes
183 Sta S: Bestand BL 289 Köhn )98) 128 Schon LTWAas fruher hatte

uch den Pfarrer VO  —- Neuengeseke, Kkonrad UNICIUS (Bauks 1980| 516 INr.
6398]) g_etroffer_1. Kr hatte einen Arm eingebüßt un! daraufhın se1n Amt nıederge-
legt, weıl meınte, das Abendmahl nıcht mehr aAaNSCINCSSCH austellen können.
Schwartz, Denkmäler

Röm 15,33; Röm 16,20; KOrTr 14,33; Kor 131 Phıl 4,9; IThess .23 un
Hebr 13,20.



Vor diesem Hiıntergrund wurde für den November eine nzelab-
kündigung angeordnet. Wıe vielen Orten der Mark sollten auch
Soest feierliche Dankgottesdienste gehalten un! abends auf allen Huü-
geln un! in allen Doörtern der Börde Freudenfeuer entzuüundet werden.
] Jder Epilog beschwor eindringlich die „Wohlfahrt Ider gesamten|stenheit“‘ Kigentliches Anlıegen aller Gebete sollte aber auch Soest
das „Gedeihen“‘ der brandenburgischen Lande un:! iıhrer Untertanen
se1n.18>

(serade letzteres löste be1 den Soestern annn auch heftigen Unmut
aus.186 War schon strittig, ob der Landesfürst überhaupt das Recht hatte,
in ihrer Stadt Kanzelabkündigungen anzuordnen, konnte die Art un!
Weise, der S1e hıer als brandenburgische Untertanen angesprochenwurden, auf Empörung stoßen. Dementsprechend fiel auch die
Reaktion des Rates AU!:  N Er kam dem Mandat des Kurfürsten namlıch
ZWAar formal nach, verschob die VO diesem gewünschten Fetierlichket-
ten aber eine Woche un! ließ das Friedensfest schließlich
doch och einer rein Soester Angelegenheit werden. In einer Soester
Chronik heißt Cc$s daher auch: ‚„„An|no| 1648 4€ Noviembris|] ist
das friedensfest alhir celebriret |worden], Blürger]Mleilster haben gutbefunden, den SONTAS abend ach gehaltnem fest auch beschehnem
salve ein gastmahl der Rathstube gehalten werde Kıne
„solenne Handlung“ (E,duard V ogeler) eigener Art folgte dann wohl
och 1649 In iıhrem Mittelpunkt stand die Wiederherstellung des 1624
getilgten Spruches 1I1urm des Gymnasiums. 188

Der Frieden un die schon eLrtwas früher einsetzende wirtschaftliche
Erholung kamen schnell auch der Soester Kirche zugute:!89 Bereits 1647
erhielt die aupt- un! Ratskirche S Petri einen ‘5 kostspieligenHochaltar.190 'eitere Kirchen folgten mMmit Altaraufsätzen, zunächst
f Marıae ZuUr Wiıese, annn St Thomae un zuletzt die Minoritenkir-

185
186

Sta Soest Bestand A 745
Anders OÖhn (1998) „Hıer (d.h in Doest| haben dıe Bewohner den Friedens-
schluß 1648 her ungläubig, lethargıisch aufgenommen oder vielleicht uch nıcht

recht mıtbekommen‘“. Vgl dazu ber bereits daselbst 129 roduktion des j u m
telblattes eiInes der insgesamt ZWwe!1l zeitgenössischen Drucke Friedensinstru-
mentes Sta Soest

15/ Sta Soest Bestand A %} Sta Soest Bestand HS Bl 03_05 Kupprecht (1969)
155

Kohl 197/7/) 2472 (3Aste un Autfwand be1 Köhn (1995) 8472
189

Rıchter 959) Schwartz, Denkmäler 149
16472 Neue Glocke in Weslarn. Ludorff, Albert, Die Bau- und Kunstdenkmäler VO
Westfalen. and Kreis Soest, Muüunster 1905 (Nachdruck: Warburg S 169
1643 Die Kırche V O: Lohne (seit Ende 1623 ausgebrannt; vgl dazu KoOöhn 11998]erhält ein ucCcs Gebälk un! ein (Gsestühl. Anschaffung der ‚großen“ oder
„Bauernglocke“. Gemeindebuch 951)190 Schwartz 949) Derselbe, Denkmüäler 2) 132 Kohl Y} D



che.1?1! er Aufsatz in St Thomae bot in der Predella das „„Doester Re-
formatorenabendmahıl‘“‘ Eıs zeigte Christus der Miıtte zwıischen Luther
un Melanchthon un! daneben den Thomaepfarrer Johannes Solms 192

Stus gegenüber aber salßı ein Judas, der unverkennbar die Züge
V1InNsSs 195

So sechr iMnan den Frieden auch herbeigesehnt hatte, 1U11, da da
W: 11A11 nıcht. Wiährend der gesamten 500er heß der
Rat daher auch immer wieder Bußtage halten.1%4 Selbst Naturphänome
WwIieE z B eine Sonnenfinsternis wurden diesem Ontext als OSse Vor-
zeichen gewertet.!?> Hauptgegenstand des Mißtrauens Wr der eigene
Landesherr. Der zeigte namlıch wenig Respekt VOL der Soester Kıiırchen-
hoheit. So hatte ETW schon 1649 erkennen lassen, daß die Ver-
hältnisse St. Walburgis einzugreifen gedachte. ”® Z/xwar viele der
VO Kurfürsten eingeleiteten Maßnahmen durchaus Sinne des Rates,

z B WE vertriebene Pfarrer iıhre Bördegemeinden 7urück-
brachte!?/ der Kloster Paradiese die /Zustände des Normaljahres
wieder herstellte.198 Die konfessionellen Vorbehalte blieben aber auch
weiterhin stark199 un hrten rasch einem ersten offenen Konftlıkt.

191 Rothert (1905) 1653 Gemeindebuch (1951) Schwartz, Aufsätze, 1472 Schäfer

192
/Stangier 289
Bauks (1980) 480 (Nr.

193 19  S verbrannt. Schwartz, Denkmiäler 2) 173 Vgl dazu uch Festschrift der 'Vall-

lischen St. Thomae-Kirchengemeinde ZUT Einweihung der Kırche Oktober
19606, 10.:4372 16353 kam ZuUTI Errichtung des ‚Schiefen Turmes“‘ VO  _ St. Thomae.
Er {Trat dıe Stelle eines geraden Helmes, der 1n den Z0er Jahren abgebrannt
Schwartz, Aufsätze, 140.

194 Sta Soest Bestand 64372 f
195 Sta Soest Bestand 6436 Umso begieriger sturzte {Nall sıch daher uch auf alles,

das sıch positıv ausdeuten heß 16351 (Oktober 7xwei Soester Minoriten verlassen
ıhren (Irden. Ihre Kutten bleiben auf der Bıbliothek der Minısteriums. Sta Soest
Bestand 15 601

196 1649 März St. Walbur s DDer Kurfürst befiehlt, das Exercitium reli910n1s in
1624 festzustellen (frdl Hınweis VO!  — Friedrich Wılhelm Bauks |Münster| A4Aus

seinen Unterlagen Z einem Westtfälischen Gemeindebuch).
197 1649 Dezember Wıeder CIn lutherischer Pfarrer in Welver: Albrecht Schevaeus.

Bauks (1980) 425 (Nr. Die erst knapp ZWEe1 Jahre nach seiner \Wahl (10. Fe-
bruar mögliche Einführung erfolgte durch brandenburgische Kommissare.
Schevaeus machte sıch se1it 1650 Kıntragungen Ü allen Mischehen Kırchenbuch.
Das Kloster behielt se1ın freies exercitium relı 1ON1S und bliıeb katholisch. Sta Soest
Bestand HS 15 B 598 ] udorff 905) 150. Rothert 905) 13 153 und 202

198 Sta Soe:  s Bestand 668 / ff Rothert, gal) 140 Koske 1989) 148
1650 Sammlung für den Bau einer Ilutherischen Kırche 1n Hamm. Der Rat ıbt 5Ö,
das Ministeritum Reichstaler. Sta Soest Bestand A HS 15 599 Rothert, na
168 1653 Sammlung für dıe lutherische (sememde in Hamm. Sta Soest Bestand A
HS 601 1658 Spende VO Reichstalern für die THenster der lutherischen
Kırche in Hamm. Sta Soest Bestand 651
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Als anuar 1633 der teformierte Großrichter verstarb, bat dessen
Sohn un!| Nachfolger, seinen Vater durch einen der Soester Pfarrer be-
tatten lassen dürfen. Rat un! Mintsterium ehnten dies jedoch ab Es
kam ZuUum klat Nur wıiderwi und wei1l „n gemeiner UOßnabrügki-scher friedensschluß enthalten, daß den teformirter religion zugethanengleichs den catholischen un! Augsburgischer relix10n1s verwandten die
ehrliche Begräbnüß, sS1e auch sein mogen, Römischen Reich nicht
verweigert werden solle‘s erlaubte.man dem Sohn schließlich doch noch,
seinen Vater der Familiengruft St Paulji beisetzen lassen. NVer-

un Mınisterium blıeben bewußt fern. 2A0
dings mußte die Grablegung der allereinfachsten Form erfolgen. Rat

In den Jahren ach 1655 kam CS annn einem heftigen Streit
das „bischöfliche Recht“ (1us episcopale) Ehefragen. Die Stadt eAN-
spruchte 6S für siıch. Überdies bestritt S1Ee dem Kurfürsten die Befugnis,in Soest allgemeine und Festtage NzZusetze Der Streit gelangte
zeß AauUs, dem Soest letztlich WIE eine Reichsstadt behandelt wurde.?291
bıs VOLT das Reichskammergericht un! löste dort einen jahrelangen Pro-

Wıe der Rat betonte, reichte die Soester Kirchenhoheit „viell weıiter
zurück,| enn sich menschen gedencken 1e erstrecket“‘ Nur selbst be-
s1tze daher auch ‚‚das Jus vocandı, Con{fitmandı. visiıtandı, Corrigendi,ordinationes erigendi, specıiale miniısterium habendi jet] ONa Ecclesia-
stina admintistrandi un! WAas dem anhengig“ Der Kurfürst sah 1€6S$ völliganders un! verschärfte daher schon bald se1ine Vorgehensweise: Im No-
vember 1655 heß alle Soester Pftarrer auffordern, binnen Tagen den
Nachweis erbringen, daß s1e VO „seiner Churfürstlichen urch-
laucht der ero Regierung z'1 ihrem predigtambt conf{irmiret un be-
stattiget seyjen|“ Wer ein solches Patent nicht besaß sollte verpflichtetsein, dieses binnen zweiler Wochen Kleve einzuholen. Anderntfalls
mußte amıt rechnen, SeinN Amt verlieren. Die Soester Pfarrer 1n-
des bewiesen Rückgrat un! verweigerten die Annahme der ihnen per-sönlıch zugestellten Schreiben. Die Aktion des Kurfürsten wurde daher
auch ein völliger Fehlschlag.2%

nde 1661 spitzte sich der Prozeß VOL dem Reichskammergerichtdann auf die Frage Z  'y WIE rechtfertigen sei, daß „die Stadt Soest
als eine Civıtas munigip?hs ndt subdita Princıipi“ kirchenhoheitliche
Rechte ausube. Immerhin se1 ja, die Räte des Brandenburgers, offen-
kundig, die Stadt dem „1Us episcopale‘ ihres Landesherrn, das als
„C1In mregale allein Chur- un! Fürsten ndt andern Sten-

200 ohl I7T7) 731
201 Kohl, nal0) 235f un!
202 Kohl, ngal) 228



den des Reiches zustünde‘“ den pflichtschuldigen Respekt VELIW!  c(3

Damıit legten dıe Räte den Finger auf die schwächste Stelle ı der Argu-
der Soester enn natürlich konnten auch sS1C eine diesbe-

züglıchen Rechtstexte beibringen Der Streit fraß siıch fest un heß sich
zuletzt och durch beiderseitigen Kompromiß lösen Die SOEe-
ster gestatteten die Errichtung einer rteformierten Gemeinde iıhrer
Stadt un erlangten ZU: Ausgleich dafür die ausdrückliche Bestätigung
ihrer rechtlichen Sonderstellung innerhalb der Gratschaft Mark Dies
schloß auch C111 weitgehende Steuerbefreiung

Nachdem siıch der Rat AZu bereit erklärt hatte den Reformierten
dıe sSsEiNEM Besıitz befindliıche Brunsteinkapelle*4 abzutreten konnte

November 1662 annn auch tatsachlich die Gemeindegründung erfol-
SCH Allerdings befand siıch das den Reformierten überlassene (sSottes-
Aaus jammerlichen Zaustand Es atte waäahrend des Krieges als
Fouragemagazın gedient un:! danach mehr un! mehr verftallen
1662 standen Nur och die Außenmauern ach Aussage eines Zeitzeu-
2A01 WAar die Brunsteinkapelle „speluncae latronum persimilis‘ 205 Unter
der Regie des Großrichters aber sofortiger rascher Wiederauf:
bau Er verschlang wWwe1it ber 000 Reichstaler 206 Bereits Pfing-
sSten 1664 konnte annn geleitet VO einem Prediger aus Hamm, der CI -

STE CGottesdienst der reformierten Gemeinde Soest stattfiınden {Ddie gan-
Stadt auf den Beinen dem Soest sensationellen Vorgang

beizuwohnen 207 Im Juni erfolgte die Wahl C1iNeSs teformierten Predigers
(Johann Heinrich Essellen Aus Plettenberg“08) Das utherische Minister1-

nahm den Akt zumindest offiziell niıcht ZUr Kenntnis
Die kleine (Gemeinde (noch 1670 scheinen niıcht mehr als
Reformierte Soest gelebt haben) wurde schon bald bestmöglich

abgesichert. Im September 1666 verzichtete der Kurfürst auf die als
Landesherrn eigentlich zustehenden Sendbrüchte un! Judengelder.
Zum Ausgleich dafür hatte der Rat den Soester Reformierten einmalig

500 aler Ablöse jJahrlich eitere 75 aler Unterhalt zahlen
Kurz darauf CIDINS Gnadenbrietf durch den der (semeinde die Kın-

Kohl nal) 250
Schwartz Denkmüäler
Rothert 1905) nach Klute Gottfried [ )as alte un! NCUC Soest Westfalen
1696 Schwartz nal)
1663 März Der Rat erklärt sich bereit, dıe Renovierung der Brunsteinkapelledurch inNC einmalıge Zahlung VO  - 00 Talern 7 unterstutzen. Kehlbreier (1974)

Quittiert wurde diese Zahlung ber TST 11 unı 1670 Die Restsumme
durch Kollektenreisen aufgebracht oder durch den Großrichter vorgestreckt WCI-

/
2085

Der Prediger WArL Bernhard FKrasmus Aevermann Bauks (1980) (Nr 154)
Bauks nal) 123
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künfte AUS allen während sechs bestimmter Monate jeden Jahres fre1-
werdenden Kanonikaten St. Patrocli zugesprochen wurde Ale An-
sprüche Dritter wurden gleichzeitig nichtig erklart.299 Besonders 1N-
folge dieser Fundation wurde dıie Gemeinde schnell reich. Bıis ZU| Jahre
1710 beliefen sıch ihre Eınnahmen allein Aaus St. Patrocli auf
0—1 000 Taler. Dazu kamen mehrere Schenkungen VO  $

Einzelpersonen. Lieser ungewöhnliche Reichtum weckte allerdings
auch Neıd, VOT allem auf seiten der sehr 1e] schlechter gestellten
lutherischen (Gemeinden. Dazu kam der politische influß der
Reformierten. Das Mintisteritum klagte schon bald, bleibe lediglich
der „honor parendi Reformatis“‘‘ 210 Dennoch blieben die Reformierten
auch fortan eine isolierte Minderheit: och 1700 machten S1Ee 11UT
ELTW: / der Stadtbevölkerung aAUus. Mischehen mit lutherischen der
katholischen Soestern selten. Man blieb siıch. 211

IBIG Zulassung eines zweiten, nıcht unterstehenden evangeli-
schen Kirchenwesens seiner Stadt (die Soester Reformierten gehörten
ZuUurfr Klasse Hamm der reformierten Synode der Grafschaft Mark) schien
die Posıiıtion des Rat ZW) zunachst schwächen. S1e aber EeENTt-
scheidend M7 bei, daß siıch die Bördestadt, die siıch -erst 1669 einem
offizıellen Erbhuldigungakt gegenüber Brandenburg bereitfand, och
für gut Jahre ihre umtfassenden Sonderrechte erhalten konnte. och
nde des W Jahrhunderts WAar die Stadt Soest ein nahezu selbständiges
Staatswesen.212 uch ihre Kirche blieb diesem Ontext och lange
eine eintlußreiche utherische Landeskirche Herzen Westfalens.

Ergebnisse
Kehren dieser Stelle och einmal uiiseren beiden‘ Fingangsfra-
SCNH zurück. S1e lauteten: Wıie entwickeln sıch die Soester Kırche un!
ihre Menschen den Bedingungen des Dreißigjährigen eges
un Wıe erleben die Soester den Westfälischen Frieden und WI1ieE TeC12-

xieren S$1Ee auf ihn” Was 1aßßt sich hier abschließend testhalten”?

209 1666 September: Gnadenbrief Adus Anlaß der Geburt des Prinzen Ludwig. Er VCTI-

fügt: Wırd zukünftig innerhalb des kurfürstlichen J1urnus (also während der Monate
ANlUAL, Maärz, Maı, Julı, September un! November jeden Jahres) eine Kanoniikat

der Stiftskirche St. Patrocl vakant, 5 erhält die reformierte (Gemeiunde samtlıche
damıt verbundenen Eınkünfte. Schwartz 949) kehlbreier (1974) 08-1 (Jün-
ther

210 Rothert (1905) 173
211 Deus, Wolf-Herbert, Zur Soziologie der Reformierten (semeinde in ıhrer ersten

Generation, in / 962) 48-70 Kehlbreier (1974) 83
2172 Kohl (1977) 254 f£.
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Zunaächst Frage Im ontext des Krieges der Soester
Kırche erstmals stärker individualistierte Pfarrerpersönlichkeiten hetvor
(Johannes Schwartz,215 Heinrich Meicrt7). Kınige dieser Männer können
bei ihrem Amitsantritt bereits auftf eine längere akademische Lehrtätigkeit
(und ZWAALr interessanterwe1ise außerhalb der theologischen Fakultät)
rückblicken (Henrich Heinechius ler Professor der Rhetorik
un! Physık Rınteln|;2! Anton Hagenbusch er Proftfessor
der Physık GeBen|?6):

Wıiıe die Schwartzsche Kirchenordnung VO  - 1628 belegt, verschiebt
siıch aber gleichzeitig auch das Selbst- un! Amtsverständnis vieler Pfar-
T: Man versucht 11U); verstärkt, Lehre und Leben Eıinklang brin-
CN Verbunden damıt Oommt CS einer Intensivierung der persönli-
chen Frömmigkeıt. S1e spiegelt sich z B der relig1ösen Dichtung
Heinrich Meiers.217 Waren die Pfarrer bislang VOT allem „Waächter‘ über
das Bekenntnis un! den Lebenswandel iıhrer Gemeinden, werden S1E
L1U:  e} mehr un! mehr ”Zzu „Deelsorgern‘“ der ihnen AaIY  ten Menschen.
Dies einem deutlich CENSCICH Verhältnis VO Pfarrer un! (@e-
me1inde. Beleg hierfür ist 7z.B das „Diartum““ des Petripfarrers Johann
Andreae.218 Es reicht VO 1583 bis 1666 un! verzeichnet ebenso ein-
dringlich WIE exakt das Leben un! Sterben innerhalb der Soester Rats-
gemeinde St Petri.?219

Verbunden damıit andert siıch aber auch die Sicht der Kırche Sie
WIFr: ZuU: geschichtlichen Ort der Wortverkündigung un! der Sakra-
mentsverwaltung. emeinsam mit der Schule S1Ce fortan als die EenNT-
scheidende Pflanzstätte der Christenheit Deutliche Anzeichen erfür
sind z7z.5 der systematische Ausbau der Soester Ministernlbibliothek
WwWIeE der bereits den 400er Jahren einsetzende Aufstieg des Soester
Gymnasiums ZUr utherischen Eirsatzuniversität Westfalens.220

1 die teigerung der relix1ösen Denk- un! Ausdrucksfähigkeit bedingt
aber zugleich auch das Entstehen einer kirchlichen Bildkultur. S1e
geht weit ber den Krsatz des Krieg Verlorenen hinaus un! ist letzt-

213
214

Bauks (1980) 466 (Nr.
215

Bauks, nal) 218 (Nr. 4009

216
Schwartz, Denkmüäler 137 und 151 Bauks, nqal) 193 (Nr.

217
Bauks, 2a0 1/6 (Nr. 9747

218
Vgl Z ıhm oben Anm. 128-130.

219
Schwartz, Denkmäler 138 und 151 Bauks (1980) (Nr.Sta Soest Bestand A HS 15 Sta Soest Bestand 8 /-92 Die C1-
haltenen Kıirchenbuücher der Soester (Gemehnmden beginnen TST nach dem Dreibig-jah Krie St. Marıae Zur Wıese 1648, St. Petr1 1649, St. Marıae Zur Höhe
Hohnekirche 1650). Köhn 1998 81

Rıchter (1959) Heutger (1969) 6-1 Dıitt (1981)
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lich eine „Bibelkultur“‘ Dies zeigt sich VOT allem der Neugestaltung
der Kirchenräume se1t 1645 (Altäre un! Altaraufsätze, Kanzeln un! Or-
gelprospekte)
Sodann Frage Fur die Soester bedeutet der Westfälische Frieden
VOL allem die Rückkehr ihrem konfessionellen „Normalzustand“;
der Bikonfessionalıtät be1 deutlichem Übergewicht des Luthertums. Kr
ist für S1E insoftfern eine Neuauflage des Augsburger Religionsfriedens
VO 1555 (sott hat die Soester Kirche exakt 100 ach dem In-
teriım! eın Zzweltes bewahrt.

In die Gefühle des Dankes und der Freude mischen sich aber VO

Anfang auch erhebliche 7Zweitel der Dauerhaftigkeit des
Friedens. S1e schlagen sıch einer Fülle VO Bußgottesdiensten nieder.
Was die Soester besonders irrıtiert, ist die Art der reichsrechtlichen An-
erkennung der reformierten Religx1ionspartei. S1ie spuren > der
Friede die Reformierten lediglich SCIISU politico“; nicht aber ySCMHSUu
theolog1co” zu Anhängern des Augsburger Bekenntnisses gemacht hat.
Außerdem mißtrauen s1e der Religionspolitik des Großen Kurfürsten,
haben S1e doch bereits erleben mussen, dessen Eınsatz das > :ge
samtevangelische Anlıegen“ auf eine reichlich einse1itige egünstigung
des rteformiıierten Bekenntnisses hinausläufrt.

In Soest IL1A:  - daher auch zunächst alles daran, die Ansıedlung
einer dritten Konfession der Stadt verhindern. KErst als samtlıche
juristischen Möglichkeiten ausgeschöpft sind (Reichskammergericht),
ringt 114n siıch einer pragmatischen Anerkennung des reformierten
Bekenntnisses durch, sichert damit aber zugleich auch den Bestand der
eigenen, also der utherischen Kirche ab

Zum konfesstionellen „Normalzustan “ der Stadt WIFr. damıt
fortan die rikonfessionalität be1 deutlichem Übergewicht des Luther-
LUum:  N In werden die Umgang mit den Katholiken entwickelten
Verhaltensmuster NU: nahezu unverändert auch auf dıe Reformierten
übertragen. IDies Entwicklung dreier konfessionsseparater (Ge-
sellschaften in einer Stadt un! amıt einem Zustand, der zumindest
in Soest och bıs weit 1Ns ]ahrhundert hinein fortgedauert hat
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